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Inlanud. 

Ein Hund als Dieb. 

Baltimore, 20. Sept. Ein ſonder— 
harer Dieb wurde Tebte Nacht hier feft: 
aenommen. in PBolizift jah plößlich 
einen großen Neufundländer: Hund mit 
einem Bündel im Maule aus einer Gafje 
Kommen. Der PBolizijt, der das Bün: 
del in der Dunkelheit für ein Eleines 
Kind hielt, jagte dem Hunde feine Beute 
ab, und fand hier zu feinem Staunen, 
daß dieſe ein reichgeſticktes Sophakiſſen 
war. Da ſein Verdacht erregt war, ver— 
ſteckte der Poliziſt ſich in der Gaſſe und 
ſah bald darauf den Hund zurückkehren 
und ein Haus in der Gaſſe betreten. 
Als der Hund wieder aus demſelben zum 
Vorſchein kam, hatte er abermals ein 
Bündel in der Schnauze, und der ihm 
nun folgende Poliziſt ſah ihn daſſelbe 
auf einem Platze in einer entfernteren 
Gaſſe niederlegen und dann wieder in 
das Haus, aus dem er ſeine erſte Beute 
geholt, zurückkehren. Hier wurde der 
vierfüßige Dieb von dem wachgeworde— 
nen Eigenthümer des Hauſes, Herrn 
Charles Eſſex, entdeckt. Nun ſtellte es 
ſich heraus, daß der Hund bereits eine 
ganze Anzahl von Sachen, als Hemden, 
Taſchentücher, Kragen, u. ſ. w., aus 
dem Hauſe geſtohlen hatte, die dann alle 
miteinander auf dem Platze in der weiter 
entfernten Gaſſe aufgefunden wurden. 
Der Poliziſt nahm den Hund nach der 
Polizeiwache und ſchrieb ihn hier in die 
dazu beſtimmten Bücher als Dieb ein. 
Man glaubt, daß der Hund von Dieben 
abgerichtet war, welche durch das Heran— 
nahen des Poliziſten jedoch abgeſchreckt 
wurden, die von dem Thiere zuſammen— 

geſchleppte Beute ſich anzueignen. 

Schon wieder Eine. 
Philadelphia, 20. Sept. Briefe von 

Europa verkünden die Verlobung des 
Fräulein Wheeler von hier, Tochter des 
verſtorbenen Herrn Chas. Wheeler, mit 
dem deutſchen Reichsgrafen von Pappen— 
hbeim, deſſen Familie bekanntlich zu den 
älteſten und angeſehenſten Adelsgeſchlech— 
tern Deutſchlands gehört. 

Die Hochzeit des Paares wird wahr— 
ſcheinlich kurz nach dem 2. November, 
an welchem Tage Frl. Wheeler ihren 18. 

Meburtstag feiert N 
Wheeler iſt natürlich ſehr reich. Ihr 
Vater hinterließ bei ſeinem Tode $2,: 
000,000 und ihre Mutter, welche nod) 
lebt, iit ebenfalls im Befite eines bedeus 
tenden DBermögens von Seiten ihres Vaz 
ters, Herrn Farnum. 

Graf Pappenheim beſitzt große Güter 
in Deutſchland. Das Stammſchloß 
liiner Familie befindet ſich in Aufmühl 

Oberammergau, ganz in der Nähe 
an dem jährlich die Paſſi— 

zusſpiele aufgeführt werden. 
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Das Honorar zu groß. 
NWafdingten, 20. Sept. Der Gene: 

ral-Ztantsanwalt hat entjchieden, daß 
der Regierung nicht das Necht zuftände, 
Klage gegen den Ex-Gouverneur von 
Kanſas, Herrn Crawford, bei den Ge— 
richten einzureichen. Herr Crawford er— 
hielt nämlich für ſeine Bemühungen, den 
Creek-Indianern bei dem Verkaufe ihrer 
Oklahoma-Ländereien an den Staat zu 
helfen, von dieſen die Kleinigkeit von 
*228,000 als Honorar. Neidiſche Men— 
ſchen behaupten nun, daß dies „Honorar“ 
wirklich zu groß wäre. 

Wollen auswandern. 
Atlanta, La., 20. Sept. Die Neger 

von Cobb County, dem reichſten County 
des Staates, hielten geſtern Abend eine 
Verſammlung ab zu dem Zwecke, den 
Plan einer Auswanderung ihrer Raſſe— 
genoſſen nach den nordweſtlichen Staaten 
zu beſprechen. Die Redner betonten na— 
mentlich, daß die beiden Raſſen, Neger 
und Weiße nicht friedlich neben einander 
leben könnten, und daher eine Anſiedlung 
in den nordweſtlichen Staaten, wo die 
Neger für ſich allein leben könnten, für 
beide Raſſen von Vortheil wäre. Sie 
beſchloſſen, eine Adreſſe an den Congreß 
zu richten und ihn darin zu bitten, ihren 
Plan zur Auswanderung zu unterſtützen. 

Furchtbarer Bergſturz. 
Etwacoo Perſonen unterden 

Trümmern. 
Tiuebec, 20. Sept. Gin furchtbares 

Unglüf hat unfere Stadt heimgefudht. 
Kine hohe Felswand ftürzte geftern Abend 
in der Nähe von Cape Diamond in fie 
sufammen auf die unter ihr liegende 
Ghonglain Straße und begrub unter ib: 
ron Steinmaffen eine große Anzahl 
Hänfer und deren Bewohner. Bereits 
Im Jahre 1841 ereignete fich ein ähnliches 
Unglüd faft auf derfelben Stelle. Die 
Tudtbare Hite der legten Wochen und 
die darauf folgenden, ungeheuren Re: 
gengüfje werden als die Urfadhe des 
Unglüces betrachtet. Stellenweije häu- 
Ion ji) die Trümmer zwanzig biS dreis 
Kg Auf hoch auf, und aus ihnen heraus 
klingt in herzerreißender Weiſe das 
Jammern und Stöhnen der Verwunde— 
ten, das Sterbegeröchel der zu Tode 
Verletzten. Ein ungeheures Felsftüd, 
300 Fuß lang und etwa 15 bis 20 Fuß | 

Re 

dert jo allen Verkehr mit Diamond Har- 
bor und Cape Blanc, da fämmtliche 
Telegraphendrähte ebenfalls vollfommen 
zeritört find, 

Obwohl die Bürger der Stadt, fowie 
Mannjcaften und Offiziere der Königli- 
hen Gavalleriefhule heldenmüthige An: 
rengungen maden, um die Trümmer zu 
bejeitigen und den Berwundeten wie 
Sterbenden Hilfe zu bringen, wird es 
doch noch mehrere Tage dauern, ehe es 
gelingen wird, auch nur einigermaßen 
unter den Trümmerhaufen aufzuräumen. 

Bis jetzt ſind bereits 10 Leichen, ſowie 
16 Verwundete von der Unglücksſtätte 
geſchafft worden, doch befinden ſich noch 
immer etwa 60 Menſchen in den zuſam— 
mengeſtürzten Häuſern und unter den 
Steinmaſſen. 
Später. Der Schauplatz des Un— 

glücks bietet noch immer daſſelbe 
Schreckensbild wie geſtern. Auf einer 
Fläche von etwa dreihundert Fuß im Ge— 
viert entdeckt das Auge nichts, als Trüm— 
mer, Steinmaſſen, zerſtörte und in 
Stücken geſchlagene Häuſer. Die Ar— 
beiten zur Räumung der Trümmerhaufen 
werden mit unvermindertem Eifer fort— 
geſetzt, aber obwohl hunderte von Leuten 
damit beſchäftigt ſind, kann man von 
Erfolg noch nichts bemerken. 

Eine Anzahl katholiſcher Prieſter be— 
findet ſich auf der Unglücksſtätte, den 
Verwundeten Hilfe, den Sterbenden Troſt 
bringend. Der Jammer iſt unbeſchreib— 
lich. Wie viele Perſonen getödtet oder 
verwundet ſind, kann noch immer nicht 
beſtimmt werden, da man während der 
entſetzlichen Verwirrung, die augenblick— 
lich hier herrſcht, nichts Genaues über die 
Anzahl der in Mitleidenſchaft gezogenen 
Familien in Erfahrung bringen kann. 

Wetterbericht. 
Waſhington, 20. Sept. Für Illi— 

nois: Schönes Wetter, gleichmäßige 
Temperatur, weſtliche Winde. 

— — — — 

Ausland. 

Wird ihnen nicht helfen. 
Paris, 20. Sepi. Die Stimmung 

der conſervativen Candidaten für die 
Deputirten-Kammer und deren Zeitungen 
hat einen merkwürdigen und plötzlichen 
Umſchwung erfahren. Bisher waren 
dieſelben vollkommen davon überzeugt, 
daß unter der jetzigen Regierungsform 
rankreich unmöglich groß und glücklich 

werde te ir eınem Male nım 
jcheint es ihnen Flar geworden zu fein, 
daß Sich das franzöfiiche Volk durchaus 
nicht für den Umfturz der Republik und 
eine Weberlieferung des Yandes an die 
Royaliiten, Impertalijten oder Boulan: 
giften begeiltern will, und infolge defjen 
heulen fie nın aus ganz anderer Tonart. 
Sogar Raul de Gafjagnac, einer der 
eifrigften Bertheidiger confervativer Anz 
fidhten, denkt, daß es jchlieklich doch bei: 
jer wäre, wenigjtens vorläufig den Wünz 
hen nad einer Monardie zu entfagen 
und die republifanijche Regierungsform, 
die er „glühend haffe, und die unmöglich 
die Wahlen überleben werde”, zu ver: 
theidigen. ebt jagt er feinen Wählern: 
„Wir fämpfen nicht gegen die Nepublif, 
nur eine gründliche Veränderung der 
Berfaffung ift es, was wir wollen und 
verlangen. Dies ift der Hauptgedante, 
die Seele aller unferer Vereine, troßdem 
berüdfichtigen wir diejen Wunfch augen: 
bliclid) nicht, wo es fi) um das allge: 
meine Wohl der Republik handelt. * 

Daß diefer plößliche, fpäte Stim- 
mungswechjel den Gonjervativen jedoch 
noch während der Wahlen helfen wird, 
ift jedenfalls jehr unwahrjcheinlid. 
er e 

Mayor Field, der ehemalige 
Schriftführer der „Britifh American 
Mortgage Company“, ift in London we: 
gen Käljhung zu einem Jahre Zuchthaus 
bei fchwerer Arbeit verurtheilt worden. 

Den Anftrengungen Gardinal 
Mannings ift es gelungen, die ausjtän: 
digen Werftarbeiter in London zu bewe— 
gen, die „Bladlegs* nicht weiter zu be: 
läjtigen. 

— Großfürjt Meris, der Bruder des 
Zaren, hat der Er-Königin Natalie von 
Serbien den freundichaftlichen Rath er: 
teilt, fich während ihrer Anwejenheit in 
Belgrad niht in Politit zu mijchen. 
Rufland fheint im Uebrigen mehr denn 
je fich zum Frieden zu neigen. 
— Während einer Rede an die Trup: 

pen in Savoyen, jagte der Divijionsge: 
neral Miribel: „Nranfreich nimmt feine 
frühere Stellung unter den Nationen 
wieder ein, und auf fein glänzendes, 
tapferes Heer geftüßt, fürchtet e3 „Nichts 
und Niemanden.* — Kriegsminijter 
Freycinet deutete dann in feiner Rede an, 
daß die Truppen Franfreihs der ganzen 
Welt Adhtung zu gebieten imjtande 
wären. 

— Die famoanifhe „Prinzeflin“, 
welde fih auch in Chicago in einem 
„Dime Mufeum“ fehen ließ, hat fi von 
Minneapolis, Minn., heimlich mit ihrem 
Ehicagoer Liebhaber, einem Amerikaner, 
entfernt, um nah Samoa zurüdzufehren, 
Sie jheint es jedoch für Feine „Chre* 
zu halten, die Frau eines Amerikaners 
zu werden, da jie jich mit Beftimmtheit 
weig den verliebten Chica ent: 

AL, 

Ehicago, Freitag, den 20. September 1889. 

Tagesereigniſſe. 

— Die drei Kinder der Wittwe Bea— 
con in Paſadena, Cal., kamen während 
eines Brandes in den Flammen um. 

— In Wareham, Maſſ., erſtach der 
neunjährige Knabe Joſeph Lebaron den 
dreizehnjährigen Henry Lopez mit einem 
Federmeſſer. 

— Neger ſchoſſen in der Nähe von 
Jasper, Fla., auf drei weiße Arbeiter, 
die ſich weigerten, Karten mit ihnen zu 
ſpielen, tödteten einen derſelben ſofort 
und verwundeten die beiden Anderen auf 
den Tod. 

— Ghrijtian Deyhle, der deutjche 
Mörder des New Vorker Millionärs 
Gepwein, it in fo hohen Grade jhmwind- 
füchtig, daß er wohl kaum den Beginn 
jeines Brozefjes erleben dürfte. 

— Koncerte können nun am Sonn: 
tage ungeftört in Gincinnati abgehalten 
werden, da die von den Sonntagsheili: 
gen angerufenen Gejete derartige Wer: 
gnügen nicht ausdrüdlich verbieten. 

— In Atlanta, Ga., erichoß der 
Neger john Egan einen Weifen Namens 
Kutledge und entfam. Die Behörden 
haben um Zufendung von Bluthunden 
zur Auffindung der Spur des Mörders 
telegraphirt, und jollte der Neger ge: 
fangen werden, fo wird er jedenfalls in 
Kürze einen Baumajt zieren. 

— In ganz Dejterveih hat es ftark 
geſchneit. 

— Ein Onkel des Czaren, der Groß— 
fürjt Konftantin, liegt im Sterben. 

— Zwanzig ruffiihe Studenten find 
in Kiew als Nihiliften verhaftet worden. 

— Hühnerhunde find während der 
letten Manöver in Hannover mit Erfolg 
als Depefchenträger im Heere verwandt 
worden. 
— Zwanzigtauſend Menfchen zogen 

in Italien vor das Yandhaus des Mini: 
jterpräfidenten Grispi und beglüdwiüngfch- 
ten ihn zu feiner Genejung von den, ihm 
durch einen wahnfinnigen Attentäter beis 
gebrachten, Verlegungen. 

— Der Er:König Milan von Serbien 
beabfichtigt, einen Staatsjtreic) auszu: 
führen, um die Regierung wieder an fid) 
su reißen, jedoch hat ihm Defterreich, an 
das er ji um militärische Unterjtigung 
gewandt, jede Hilfe verweigert. 

— 38 von den 250 Boulangiſten⸗Be⸗ 
werbern um Sitze in der Deputirten— 
Kammer ſind zurückgetreten, und da es 
nun bereits zu ſpät iſt, andere Kandida— 
ten aufzuſtellen, ſteht es um Boulangers 
Sache ſchief. 

— Frankreich iſt über die Nachricht, 
daß Kaiſer Wilhelm den ruſſiſchen Thron— 
folger zum Inhaber eines deutſchen Hu— 
ſarenregimentes gemacht habe, äußerſt 
beſtürzt. Der ruſſifche Thronfolger ſoll 
auch keine Neigung zeigen, die franzöſiſche 
Weltausſtellung zu beſuchen. 

— okalbericht. 

Die Drainirungsfrage. 

Sitzung der Commiſſion. 

Die Commiſſion für Grenzregulirung 
der Abzugscanaliſation hörte heute die 
weiteren Vorſchläge des Herrn Hurd, der 
dieſe durch Vorlage verſchiedener Karten 
unterſtützte; er wurde aber hierbei von 
Herrn Storey aus Evanſton unterbro— 
chen, der im Auftrage ſeiner Ortstruſtees 
einen Proteſt einreichte. Herr Hurd, 
der dann wieder auf die ſachliche Vorlage 
zurückkam, behauptete, daß eine Leitung 
durch Sag Valley doppelt ſo viel, wie die 
Veranlagung eines Kanals, ausgehend 
von der 87. Straße, koſte. Aus dem 
Calumet-Diſtrikt, unterzeichnet von den 
Ortsbeamten Süd Chicagos, ſowie von 
der Chicago & Calumet Werftgeſellſchaft 
und anderen Körperſchaften, waren Mit— 
theilungen eingelaufen und darin um 
Feſtſetzung der Grenzlinie an der 87. 
Straße gebeten. Herr Harvey S. Hurd 
befürwortete dann wiederum eine Hafen— 
anlage zu Cheltenham und den Bau 
eines Kanals durch den ſüdlichen Landes— 
theil bei den Viehhöfen. Die Richter 
betheiligten ſich hierauf in der Discuſſion, 
ſowie auch andere Intereſſenten. 

Nach einigen längeren Erörterungen, 
die wenig begehrenswerth für das Publi— 
kum ſind, erfolgte Vertagung auf 
morgen. 

— —— — — 

Sie liebt einen Aunderen. 

Der Handlungsreiſende Moſes Erman 
ſtrengte heute vor dem Tribunal des 
Richters Collins gegen feine Frau, Ber- 
tha Erman, die Mutter feiner zwei Kin: 
der, eine Scheidungsflage wegen ehelicher 
Untrene an. Herr Erman ift die Hälfte 
des Jahres auf Gejchäftsreifen von 
Haufe fort und dieje Zeit benugte feine 
Gattin feit langem regelmäßig dazu, mit 
dem Logirgaft der Kamilie, William J. 
Drake, der unerlaubten Liebe zu pflegen. 
Das Erman’ihe Chepaar- lebt daher 
längji getrennt von einander. Die Frau 
Erman nämlich „führt dem Drake die 
Daushaltung*. Der beleidigte Gatte 

— —— 
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Klahre und ſeine Angreifer vor 
Gericht. 

Einer derſelben vordas Cri— 
minalgericht verwieſen. 
Richter Kerſtens Gerichtszimmer war 

heute Vormittag der Schauplatz des 
Platzes einer geradezu lächerlichen Sen— 
jafton. Wie den meiſten Zeitungsleſern 
crinnerlich ſein wird, wurde am Abend 
des 27. Auguſt der deutſche Klempner 
Klahre von 288 Ohio Straße durch drei 
halberwachſene iriſche Strolche von 
frechſtem Ausſehen, während er ruhig 
ſeine Pfeife rauchte, ohne alle Veranlaſ— 

ſung hinterrücks nieder geſchlagen und 
bgſinnungslos liegen gelaſſen. Irgend 
ein ſenſationsmeiernder Berichterſtätter 
ſtellte nun, weil Klahre zufällig den 
Deckel auf den in dem Cronin-Falle eine 
ſo große Rolle ſpielenden Zinnkaſten ge— 
Löthet hatte, diefen Angriff als einen 
Radeakt des berüchtigten Camp 20 hin. 
Es hieß, Klahre habe mehr geiehen, als 
man geglaubt, und den Behörden von 
feiner Wahrnehmung geplaudert, Die 
Glanzna-Gaels hätten ihn aljo aus dem 
Wege räumen wollen. 
Daß dieje Theorie von vornherein eine 

geradezu lächerliche it, Liegt in der Na: 
tur der Sache, dein die irischen Berichwö: 
rer haben jicherlich gefährlichere Yeinde 
als den äußerjt friedfertig ausjehenden 
Herin Klahre. Wie lächerlich dieſe 
— aber wirklich iſt, leuchtet einem 
erſt dann ein, wenn man die drei ſchlottri— 
gen verſchmitzten iriſchen Straßenlümmel, 
von denen ſicherlich keiner 17 Jahre alt 
iſt, von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen 
die Ehre gehabt hat. Wenn der Clan— 
na⸗-Gael keine anderen Kerls zur Aus— 
übung ſeiner dunkeln Thaten mehr hat, 
ſo iſt es mit ſeiner Macht vorbei. Rich— 
ter Kerſten entſchied denn auch, daß es ſich 
hier um einen einfachen Straßanangriff 
handle und da Klahre nur von dem einen 
der Galgengeſichter, Namens Joſeph 
Dorney direkt beweiſen konnte, daß er 
ihn wirklich geſchlagen, ſo mußten die 
beiden Anderen, Matt MeGrawth und 
Thomas NYoung, entlaſſen werden, wäh— 
rend Joſeph Dorney vorläufig unter 
8400 Bürgſchaft geſtellt wurde um ſich 
ſpäter vor den Geſchworenen gründlicher 
auszuweiſen. Die Bürgſchaft wurde be— 
zahlt. Daß übrigens Herr Klahre ſehr 
ſchwer mißhandelt wurde, geht daraus 

vor, daß er noch gene zwei mächtige 
fer über feinen beiden Kopf-Wiin- 

den, deren eine fich hinter dem rechten 
Dhr, die andere oben auf dem Stopfe 
befindet, trägt. Hülfsitaatsanwalt Baker 
yertrat die Anklage und bemühte jich nad) 
Kräften, die Sadhe mit dem Cronin— 
Mord in Derbindung zu bringen. Richter 
Kerjten wollte fich jedoch durchaus nicht 
zu diefer Anficht verjtehen. 
ee 

Im Eriminalgeridht. 

Gine Menge Angeflagter vor 
Ridhter Horton. 

Nicht weniger als 55 während des 
September-Termins von den Groß-Ge: 
Ichworenen an das Griminal-Gericht ver: 
wiejene Angeklagten befanden fidh heute 
Morgen in Nichter Hortons Gerichts: 
zimmer. Die Verbrechen  derfelben 
variirten von dem Gntiwenden eines 50 
Cents enthaltenden Rortemonmnaies bis 
Ginbruch und Angriff mit der Abficht zu 
tödten. Bei weiten die Meijten der 
Angeflagten erklärten fi natürlich für 
„nicht ſchuldig“, und mußte der Gerichts— 
hof für die ganz Armen, die keinen Ad— 
vokaten engagiren konnten, Vertheidtger 
ernennen. 

Einer dieſer Armen, ein wegen Klei— 
derdiebſtahls arretirter junger Deutſcher, 
bewies dabei durch ſein ganzes Auftreten 
in wahrhaft frappirender Weiſe, daß er 
auch eben ſo wenig Beſcheidenheit als 
Geld beſitze. Auf die Frage, ob er irgend 
einen Advokaten zu ſeinem Vertheidiger 
ernannt zu ſehen wünſche, forderte er ſich 
ganz unverfroren den General Stiles. 
Natürlich lachte ihn der Richter aus. 
Verſchiedene Mädchen waren des Klei— 
derdiebſtahls und eine ſogar des Raubes 
angeklagt. 

—ñ —ñ — — 

Straßenraub. 
Joſeph Ryan wurde geſtern, als er 

ſich in einem Leihhaus an der Halſted 
Straße einer goldenen Uhr entäußern 
wollte, auf Verdacht des Diebſtahls hin 
in Haft genommen. Die Uhr wurde 
heute von E. S. Cleveland, wohnhaft 
No. 803 Clybourn Avenue als ſein Ei— 
genthum identifizirt; ſie war ihm am 
Sonntag Abend auf offener Straße, 
vor der Wirthſchaft No. 322 Süd-Clark 
Straße, geraubt worden. Richter Doyle 
hat das Verhör Ryan's auf nächſten 
Donnerſtag anberaumt. 

* George Colt, der alte Veteranen-Be⸗ 
ſchwindler, welcher ſich vor wenigen Ta⸗— 
gen erſt auf Veranlaſſung einiger Vete— 
ranen, die er um Summen bis zu 550 
beſchwindelt hatte, vor Gericht zu ver— 
antworten haite, iſt geſtern bereits wieder 
arretirt worden und zwar diesmal, weil 
er die Gebrüder Meyer, Verlagsbuch— 
händler, mit einem auf 811. 13 lauten⸗ 
den Check angeſchmiert hatte. Richter 
Wallace überwies heute den Unverbeſſer⸗ 

Das läſtige Zeugniß Woodruffs 

Die BerhandInngen heute Nadymittag wieder 

eröjinet. 

Numwalt Brown erneuerte geftern Nach— 
mittag jein Ceiten-Manöver, welches 
auf die Sntfernung Frank Woodruffs, 
eines für die Bertheidiger des angeflagten 
Quintetts läjtigen Zeugen, hinzielt. Er 
verlangte vor Richter MeGomnell eine 
jofortige Prozejlirung oder Freilaffung 
jeines wegen Pferdediebitahls feitgejeg: 
ten Glienten. Staatsanwalt Yongen: 
eder erhob Sinwand, er erklärt, dat; das 
Verfchiebungsverfahren auf Wunsch 
Woodruffs geichehen fei, und feine Haft: | 
haltung durd) Niüslichkeitsgründe ge: 
rechtfertigt jet. Nichter MeGonnell hat 
die volle Hörung des Gejuchs und der 
Ginwände bis auf heute, 3 Uhr Nadı: 
mittags verschoben. 

Während des geftrigen Zeugenverhörs 
verbrauchte die Staatsanwaltichaft fünf 

der ihr zuftchenden peremptorijchen Be: 
anftandıngen; fie hat jett noch 55, Die 
Bertheidigung aber, die bisher mehr freis 
gebiger gewejen, nur 40 zur Verfügung. 
Si dem Verhör des Gummijtempel: 
Agenten Kohn %. Reece brachte Anwalt 
sorrejt die Zeitungsjungen für fidh in’s 
Gefecht. Gr fragte den Kandidaten, an 
dem die Staatsanwaltichaft jpäter eine 
ihrer peremptorifhen Beanjtandungen 
verausgabte, ob er, der feinen Angaben 
nach nicht viele Blätter Ieje, vielleicht 
durch den Straßenausruf beeinflußt wer: 
den Eöune. Den Cinipruch des Hülfs: 
ftaatsanwalts, Herrn Hynes, fuchte er 
durch Beibehaltung der Anficht zu begeg- 
nen. Gntjchuldigt wegen vorgefakter 
Meinung wurden getern : 

&. 5. Ingham, 1263 Perington Ave., 
FM. Noß, 1311 Midigan Avenue, 
Charles R. Shafer, 404 Divifion Str., 
WR, D. Crofnt, 353 Paulina Str., %. 
WB. Geijt, 3746 Wabajh Avenue, Luther 
Conant, Oak Park, H. 5. Bell, 353 
Wabaſh Avenue, C. R. Lowe, Rogers 
Part, J. H. Crauf, 43 Pine Str., 
Adolph Kirchoff, 13 Weſt Huron Str., 
A. Waldſchmidt, 735 Sedgwick Str., E. 
W. Wyant, N. Franklin Str., H. 
S. Sawtel, Englewood, Julius Blum, 
543 Cleveland Avenue, W. A. Wigley, 
1158 Jackſon Boulevard, H. E. South— 
worth, 3213 Cottage Grove Avenue, E. 
U. Young, 1411 Dunning Str., Adam 
Stauffer, 630 Sedgwid Str., Franf 9. 
Norris, Evanjton, George Rohling, 13 
Grily Place, Robert Smith), 3203 
Cottage Grove Avenue, Henry Hadley, 
352 Hermitage Avenue, Robert D. 
Fannon, 42. N. State Str. und Salem 
G. Tuthill, 51 Edjon Avenue. 

Von diejen waren 14 Gegner der To: 
desitrafe. 

GSrhärtet it, daß 30 Prozent der ci- 
tirten Gejchworenen der nämlichen An: 
fiht Huldigen. Auch ift zu bemerken, 
daß von den vielen herheigerufenen wohl= 
gefleideten Gejchworenen, von welchen 
nur drei oder vier irischer Abkunft waren, 
faum ein einziger je ein öffentliches Amt 
befejjen; ein al, der bei Einberufung 
einer gleichen Anzahl Xrländer nicht vor: 
fommen fönnte, danı hätten wenigjtens 
3 an der öffentlichen Krippe gefelleı. 

Heute Vormittag fielen die Berhand: 
lungen aus, da Nichter MceGonnell in 
der Abzugscanalifivungsfrage bejchäftigt 
war. Am Nachmittag begann das Zeu: 
genverhör wiederum nad) bisher innne 
gehaltenen Kormen. 

— —— — — 

Schwarz und weiß. 
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Zweideutſche Mädchenlaufen 
mit Negern davon. 

Ein kleiner Roman, in welchem 
Schwarz und Weiß in Beziehungen kam— 
men, begann im „Plankinton Houſe“ 
zu Milwaukee und fand hier einen Kapi— 
tel-Abſchluß. Mollie Reinhardt, ein 
17jähriges deutſches Mädchen, wurde auf 
Antrag ihres im deutſch-amerikaniſchen 
Athen wohnenden Vaters in No. 374 
State Str., woſelbſt ſie in einer Wäſcherei 
beſchäftigt war, verhaftet und bis zur 
Ankunft ihrer Angehörigen dem Sicher— 
heitsgewahr überwieſen. Mollie, ſowie 
ihre Freundin, Gertrude Oberländer, 
waren, ſo wurde erhärtet, bis vor einigen 
Tagen in dem bereits genannten Hotel 
ihres Heimathsortes bedienſtet. Beide 
Mädchen knüpften mit zwei farbigen 
Kellnern, Dan. Moore und Jacke Adams, 
Liebſchaften an, wobei die Grenze der Züch— 
tigen überſchritten wurde. Die gemiſch— 
ten Pärchen unternahmen Mondſchein— 
Excurſionen und wurden ſchließlich von 
einem iriſchen Poliziſten, den einzigen den 
Milwaukee beſitzt, mit grimmiger Freude 
abgefaßt und vom Gericht mit 825Strafe, 
nebſt den Gerichtskoſten belegt. Die 
Liebhaber zahlten die Strafe und-am 
nädjten Morgen wurde die Gejellichaft 
flüchtig. Gertrude Oberländer, nad) der 
Niemand Nachfrage gehalten, Fanır unge: 
ftöort bei ihrem Liebhaber verweilen, 
Mollie it weniger glüdlich; fie wird der 
väterlichen Zucht verfallen. Das Mäd- 
den, welches dem Karbenfinn ihres Ge: 
liebten Opfer gebracht und in ihrer Klei- 
dung jtrenge Gegenfäße aufwies, betrauert 
ihr®ejhid und will bei nädhjter Gelegen: 

WIEDEL UUSRN * Rh 

Der Eronin: Brosch. 

Ko. 17. 

Hätte Shlimm werden Fönnen, 

Ein Dampfer fömmt mit der 
Rujh Str:Brüde in Col: 

liſſion. 

Ein Unfall, welcher leicht die gefähr— 
lichſten Folgen hätte haben können, fand 
heute Morgen 5 Minuten vor 8 Uhr bei 
oder vielmehr an der Rujb Sir. » Brüd. 
jtatt. Um dieje Zeit nämlich fam der 
Ihwer mit Kohlen beladene Buffalo’er 
Danpfer „E. BP. Wiburn“ den Fluf 
herauf und gab ein Signal, daß die 
Brüde aufgezogen werden folle, um ihn 
durch zu lajien. Anftatt darauf dann 
aber zu warten bis die Brüde wirklich 
geöffnet werden Fonnte, dampfte er ruhig 
weiter und jtieß mit folder Gewalt gegen 
dieſelbe, daß fie mit mächtigem Schwunge 
aufflog, während der Danıpfer mit voller 
Kraft fih im dem gegenüber liegenden 
Ufer feitfuhr. 

Die Verwirrung unter den zahlreichen 
Rafjanten zu Auf und Wagen, welche 
jich theils auf der Brüde, theils unmit— 
telbar vor den Zugängen derfelben befan: 
den, war grenzenlos. Die Fuhrleute 
rifjen mit übermenfchlicher Anftrengung 
ihre Pferde zurüd, die Frauen jchrieen 
und die Männer jtürzten wild übereinan: 
der. ES it gradezu ein Wunder, dafs 
bei all dieſem Tumult ſchließlich doch 
keine Menſchenſeele verletzt wurde. Der 
einzige Schaden, welcher angerichtet 
wurde, war der, daß 3, dem 345 Sedg— 
wick⸗Straße wohnhaften Herrn A. John— 
ſon gehörende Wagen umgeworfen wur— 
den. Sämmtliche drei Wagen waren 
mit Kohlen beladen und ift der eine von 
ihren total zertrümmert, während dis 
beiden anderen nur leicht befchädigt find 
Die Juhrleute entfamen unverjehrt, 

— 0-1. 

Lebensmüde. 

Mehrere Selbſtmorde 
Selbſtmordverſuche. 

und 

Alexander Okerblom, ein Handwerker 
aus Kankakee, Ill., ſprang geſtern Abend 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der 
Harriſon Straßen-Brücke in den Fluß 
und ertrank. Die Leiche wurde aufge— 
fiſcht und nach der Morgue gebracht. 
Okerblom hatte, ehe er den Sprung in's 
Jenſeits machte, einen Brief von ſich ge— 
worfen, der aber von einer unbekannten 
Perſon, welche mit demſelben 
aufgegriffen wurde. 

Der 53jährige und ſeit Monaten lei— 
dende John G. Kimball hat ſich geſtern 
in ſeinem Heim, No. 188 24. Str., er— 
hängt. 

Wilhelm Schüler, ein 45jähriger ſtäd— 
tiſcher Verkäufer für die Jones'ſche Thee— 
und Kaffee-Firma in der S. Water Str. 
und im Hauſe No. 429 Larrabee Str. 
wohnhaft, verſchwand geſtern plötzlich 
aus ſeiner Wohnung, nachdem er ſeiner 
Frau einen Zettel mit den Worten: 
„Wenn Du dies bekommſt, lebe ich nicht 
mehr, ich hab' das Leben ſatt“ zurückge— 
laſſen hatte. Man hat ihn ſeitdem nicht 
wieder geſehen. Kein Menſch weiß, was 
eigentlich den Schüler zum Selbſtmord 
treiben könnte. 

Der junge New Yorker Henry Gaber 
nahm geſtern Nachmittag im Lincoln 
Park in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Pariſer 
Grün, wurde aber, als er ſich ächzend im 
Graſe wand, von dem Poliziſten Wickert 
entdeckt und nach dem Alexianer Hoſpital 
geſchafft, woſelbſt man ihm ſofort Gegen- 
gift gab, Es iſt möglich, daß der Un— 
glückliche, der hier ganz fremd iſt und 
dem das Geld ausgegangen war, mit dem 
Leben davon kommt. Heute Morgen 
beſand er ſich auf dem Beſſerungswege. 

— —— — — 

Er hat fi eines Befleren befonnen, 

verſchwand, 

Schatzmeiſter Baker liefert 
heute die Gelder der Ort— 

ſchaft Hyde Park ab. 

Herr True, der ehemalige Schab: 
meiiter von Yafe View, ift jet der eins 
zige von allen Schatmeijtern der von 
Chicago anneftirten Ortichaften, welcher 
fid weigert, die Gelder feiner 
DOrtfhaft an die Stadt abzuliefern. 
Herr Baker, der Schatsimeitter von Hyde 
Bark bejann fi heute eines Bejjeren 
und lieferte die Gelder an Comptroller 
Drahan ab. Dieier ftelte ihm eine 
Quittung für $174,275.52 aus. 
Herr Bafer fol nur auf Rath feiner 
Anwälte die Gelder anögeliefert haben, 
da diefe ihm fagten, die Gerichte würden 
gegen ihn entjcheiden. Nun wird wohl 
auch Herr True nicht länger mehr zögern. 

— — —— 

Bruch des Eheverſprechens. 

Mary Sanders, ein Dienſtmädchen in 
dem Hauſe des Herrn Harry Knowles, 
3123 Forreſt Ave., verklagte den Wei— 
chenſteller Swan Johnſon auf Schaden— 
erſatz wegen Bruch des Eheverſprechens. 
Die Klägerin, welche 25 Sommer ſchon 
vor längerer Zeit geſehen hat, gab an, 
daß Johnſon ihr die Ehe verſprochen, am 
8. Oktober 1887 aber eine Andere gehei⸗ 
rathet habe. Der Fall wurde heute vor 
Richter Baker und einer Jury verhandel⸗ 
und iſt noch nicht entſchieden. 

* Der Weltausſtellungs-Fond beläuft 
ſich bereits auf mehr als fünf Millionen 

nl * 
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Durch unfere Träger fre 
wöchen tlich 

Jährlich, im Voraus — 
Staaten, portofrei . 

Sährlicy nad) dem Auslande, portofrei. 

in bei Der. 

Freitag, den 20. September 1859. 

Dat; priefterliche Oerrſchfucht und 
Unduldſamkeit der ganzen Bewegung für 
den „ſtillen“ Sonntag zu Grunde liegt 
giebt die „Chicago Tribune“ — * 
unumwunden zu. In einem längeren 
Aufſatze ſpricht ſie die Ueberzeugung aus, 
daß die Geiſtlichen der ſogenannten puri— 
* — Sekten lieber den Teufel wal— 
ten laſſen, als mit den Katholiken, den 
deutſchen Lutheranern, den Biſchöflichen 
oder den freiſinnigen Bekenntniſſen zu— 
ſammenwirken wollen. Sie weiſt ferner 
auf einen Beſchluß des „Sabbathſchulen— 
Bundes“ hin, in dem es heißt, daß nicht 
nur die Saluhns, ſondern auch die Zei— 
tungen, die Eiſenbahnen, die Straßen— 
bahnwagen und überhaupt alle Geſchäfte 
am Sabbath ruhen —* 
es ſo angeordnet habe. Damit, ſagt die 
„Tribune“, wird die Frage zu einer rein 
theologiſchen gemacht, denn über das, 
was Gott angeordnet haben ſoll, ſtreiten 
ſich ja gerade die verſchiedenen Kirchen. 
Die eine behauptet z. B., zur Taufe 
gehöre das Untertauchen, was die anderen 
nicht zugeben wollen. Sich in ſolche 
Streitigkeiten zu miſchen, iſt nicht Sache 
des Staates. Wenn alſo die Sabbathi— 
ſten Erfolg haben wollten, ſo müßten 
ſie ihre Forderungen mit Zweckmäßig— 
keitsgründen ſtützen, und nicht mit 
bibliſchen. 

Dieſer Rath mag wohlgemeint ſein, 
aber er iſt herzlich ſchlecht. Denn wenn 
die Menſchenfreunde, welche allen Mit— 
menſchen vorſchreiben wollen, wie ſie zum 
Heile ihrer Seele den Sonntag zu feiern 
haben, Vernunftgründe anfüh— 
ren ſollten, ſo wären ſie in der ſchreck— 
lichſten Verlegenheit. will man 
denn vor dem Richterſtuhle des haus— 
backenen geſunden Menſchenverſtandes 
das Verlangen begründen, daß Tauſende 
und Millionen, die ſechs Tage in der 
Woche bis zur Uebermüdung arbeiten 
müſſen, am ſiebenten jeder Gelegenheit, 
ſich zu erholen und zu vergnügen, be— 
raubt werden ſollen? Deshalb verſuchen 
es die Sabbathiſten überhaupt nicht, mit 
Gründen der Vernunft oder Zweckmä— 
ßigkeit in's Feld zu rücken. Sie ſagen 
einfach: „Wir verlangen im Namen 
Gottes, deſſen Willen wir allein kennen, 
daß das und das BE. Der Staat 
hat uns alle jeine Macdjtmittel zu leihen, 
damit wir dem Willen Gottes Geltung 
perichaffen Fönnen.* Und der Staat 
hat das auch wirklicy gethan und tyut cs 
vielfach heute noch, weil er jelber von 
Leuten regiert wird, die unter dem Kin: 
fluffe der puritanifchen Geiitlichfeit und 
der von ihr beherrichten Weiber ftehen. 

Doch allmälich wendet jich das Blätt- 
hen. Das Puritanerthbum macht gerade 
jest jo verzweifelte Anjtvengungen, weil 
es einfieht, daß es fi) auf abjchüjjiger 
Rahn befindet. Durch Kecheit und An- 
mahßung hat es bis jetst noch jeine beitän- 
dig zunehmende Schwäche zu verdeden 
gewußt, aber auf Die Dauer geht das 
nit. Am Ausgange des neunzchnten 
Jahrhunderts ijt in einem Gulturlande 
von 60 Millionen Ginwohnern fein Raum 
mehr für die Anfhauungen der Glaubens: 
eiferer und Herenverbrenner des jiebschn: 
ten Jahrhunderts. Wenn das Purita— 
nerthum nicht aus dem Fremdenhaſſe 
Nahrung ſaugen könnte, wäre es ſchon 
längſt todt und begraben. 

Wie 

Der Ausgang des Wahlkampfes 
in Frankreich wird in ganz Europa mit 
begreiflicher Spannung erwartet. Denn 
von dem Ergebniß dieſer Wahl hängt 
ebenſoviel, wenn nicht mehr ab, als ſei— 
nerzeit von der Wiederwahl oder Nieder— 
lage Araham Lincolns abhing. Wäre 
Lincoln geſchlagen worden, ſo gäbe es 
heute wahrſcheinlich keine Vereinigten 
Staaten von Amerika mehr, ſondern 
einen nördlichen und einen ſüdlichen 
Staatenbund. Unterläge am Sonntage 
die gemäßigt-republikaniſche Partei, jo 
würde ſich die dritte Republik nicht mehr 
lange halten können. Eine Militärdie— 
tatur oder eine Monarchie würde an ihre 
Stelle treten, und der Rachekrieg gegen 
Deutſchland wäre das Nächſte. 

Es iſt anzunehmen, daß die Mehrzahl 
der franzöſiſchen Wähler die Tragweite 
ihrer Entſcheidung kennt und darnach 
handeln wird. Im Jahre 1864 gab es 
im Norden der Vereinigten Staaten 
auch ſehr viele Stimmgeber, die des lan— 
gen Bürgerkrieges müde, mit der Admi— 
niſtration unzufrieden und i im Allgemei: 
nen jehr verjtimmt waren, troßden aber 
nah reiflicher Ueberlegung wieder für 
Abraham Lincoln jtimmten. Es fchien ih: 
nen denn doch allzu gewagt, unbekannten 
Gefahren entgegen zu geben, weil ihnen 
die bejtehende Regierung in manchen 
Punkten mißfiel. Ganz ähnlich wird 
wohl im jetigen Augenblid die Stim: 
mung aller bejonnenen franzöfiichen 
Wähler jein. Es ift ja wahr, daf der 
Parlamentarismus bei Weitem nicht das 
geleijtet hat, was man von ihm erwar-: 
tete; Da er Franfreih in Schulden ge: 
jtürzt, viele Skandale gezettigt und die 
Nation mitunter läherlid) gemacht hat. 
Aber abgejehen davon, dar ihm aud 
viele wahrdaft große Leiſtungen gutge— 
jhrieben werden Eönnen, wie 3. B. die 
Ginführung eines vorzüglidjen Volks⸗ 
ſchul-Syſtems, iſt es doch zum Mindeſten 
fraglich, ob das Land ſich unter einem 
Bonaparte, einem Orleans oder gar 

einem Doplanger isaegbuie_bejier Reben 

weil Gott! 

| ein gefommen waren. 

Störungen verknüpft 
die fi nur nad 

Niemand 

wirtbiänftlähen 
und mit Berluften, 
Millionen beziffern Lafjen. 
weiß das beſſer, 
Spießbürger und Bauer, der das Rech— 
nen und Sparen aus dem Grunde ver— 
ſteht. 

Vorausſichtlich wird alſo die Wahl 
zu Gunſten der Regierung ausfallen, 
wenn dieſelbe auch keinen glänzenden 
Sieg erfechten wird. Selbſt in Frank— 
reich erkennt man allgemach, daß auf 
die äußere Staatsform weit weniger an— 
kommt, als man- früher zu glauben 
pflegte. 

Da die Vertheidiger der muth— 
maßlichen Mörder Cronins binnen drei 
Tagen ſieben Männer finden konnten, 
die nach ihrer Anſicht würdig ſind, über 
ihre Schützlinge zu Gericht zu ſitzen, ſo iſt 
es doch wohl klar, daß ſie in den vorher— 
gegangenen drei Wochen nur ein frevles 
und verächtliches Spiel getrieben haben. 

Denn die „Talesmen“, die ihnen im 
Laufe dieſer Woche vorgeſtellt wurden, 
waren nicht beſſer oder vorurtheilsloſer, 
als die Hunderte, die ſie zurückweiſen zu 
müſſen glaubten. Wie kommt aber der 
Staat dazu, die Koſten einer ſo überflüſ— 
ſigen und empörenden Rechtsverſchlep— 
pung zu tragen? Jedem Angeſchuldigten 
muß Gelegenheit gegeben werden, ſich 
gut vertheidigen zu laſſen, aber kein ſo— 
genannter Rechtsanwalt ſollte im Stande 
ſein, den Gerichtshöf und das öffentliche 
Rechtsbewußtſein wochenlang zu verhöh— 
nen, weil er ſelbſt beim Tage bezahlt 
wird und ihm deshalb nichts daran liegt, 
wie lange der Prozeß dauert. Sollte 
wirklich in Illinois nicht einmal ſo viel 
Staatsweisheit aufzutreiben ſein, wie zur 
Lahmlegung der Herren Forreſt und Ge— 
noſſen nöthig iſt? 

Endlich iſt feſtgeſtellt worden, wer 
denn eigentlich die vielgenannten „echten 
Amerikaner“ find. ES find— die Nigger, 
die jich jelbit als das „Farbige Element“ 
zu bezeichnen lieben. Republikaniſche 
Blätter haben die Entdedung gemacht, 
daß die weigen Amerikaner fi) Doch jchon 
ziemlich jtarf mit der „Ipäteren europäi— 
ihen Einwanderung“ vermifcht haben. 
Die Neger hingegen könnten ihren 
Stammbaum fait ohne Ausnahme auf 
die Sflaven zurüdführen, die jchon im 
vorigen Nahrhundert unfreiwillig nad) 
Amerika auswanderten. Folglich ſind 
die Neger „echt amerikaniſch“, und ſie 
haben auch, wie die genannten republika— 
niſchen Blätter hinzufügen, den echt 
amerikaniſchen Geiſt! Leider Gottes iſt 
aber in Wahrheit auch iher Blut ſtark 
verdünnt, was ſich ſchon aus ihren vielen, 
oft ſehr hellen Schattirungen ergibt. 
Bleiben alſo ſchließlich immer nur die 
ganz wilden Indianer und — die Büffel 
übrig. 

Lotalbericht. 

Ein deutfcher Mormone. 

Spangler ihafft jih zwei 
Frauen an. 

Ein gewiſſer Richard Spangler 
geſtern Abend im Neuen Windſor Thea— 
ter, gleich nach Schluß des erſten Aktes 
des dort geſpielten Stückes „Nordeck“, 
auf Veranlaſſung ſeiner Frau unter der 
Anklage der Bigamie verhaftet. Frau 
Ophelia Spangler nämlich, ſeine recht— 
mäßige Gattin, wohnt im Hauſe 616 
Nord Clark Straße und war von ihrem 
ungetreuen Gatten ein paar Wochen nach 
der Hochzeit — es iſt heute noch kein 
Jahr her, daß dieſe Hochzeit ſtattgefun— 
den — verlaſſen. Der Mann verſchwand 
in unbekannte Regionen. Vor zwei 
Wochen indeſſen hörte die gekränkte Gat— 
tin zu ihrem größten Erſtaunen, daß 

Spangler nicht nur nicht wieder in der 
Stadt, ſondern auch bereits zum zweiten 
Male verheiratbet jet und, Damit nicht 
genug, auch feine zweite rau bereits 
wieder verlafjen habe. Beide Frauen 
werden dafür jorgen, daß er den Lohn 
jeiner Thaten erhält. Spangler wurde 
geitern Abend zuerjt nach der Chicago 
Avenue Polizei Station und darauf nad) 
dem County-Gefängniſſe gebracht. 

er 

Bor einem Shwindier gewarnt. 

Gin halb verrüdter alter Taugenichts, 
welcer jih „Doktor“ Trew nennt, madt 
zur Zeit die Weitfeite unficher. Der 
sterl zieht jede Woche um, indem er es 
jtetsS jo einzurichten weiß, daR er die 
rg nicht voraus zu bezahlen braucht. 
Natürlich bezahlt er am Ende der Woche 
auch nicht und wird dann jedes Mal mit 
Glanz herausgejchmifien.  Ueberhaupt 
icheint der „Doktor“ ein Gauner von 
reinftem Wafjer zu jein. Derielbe hat 
ſich nämlich auch ſchon als das Haupt 
eines mächtigen Syndikats ausgegeben, 
welches den „Herald“ und andere Blätter 
mit literariſchen Arbeiten verſorgen wolle, 
auch zeigte er kürzlich im „Herald“ an, 
daß er junge Mädchen als Office- 
ſtenten und zum Klavierſpielen ſuche. 
Mehrere junge Damen, die ihn hierauf 
wirklich aufſuchten, verſchwanden ſchneller 
wieder aus ſeinem Zimmer, als ſie hin— 

Der Kerl iſt ein 

wurde 

Erzlung. 
— ee ee 

Eine Ddirefte Neberführung ettros 
päiſcher Poſtſachen nach Chi⸗ 

cago gewünſcht. 

Die Unterſuchungs-Commiſſion für 
Poſtangelegenheiten hat jetzt ihre Arbei— 
ten vollkommen erledigt und ihren Bericht 
nach Waſhington abgehen laſſen. Herr 
Scott, der bei der Unterſuchung beſondere 
Umſicht bewieſen, wird die Einrichtung 
eines direkten auswärtigen Poſtdienſtes 
zwiſchen hier und Europa empfehlen. 
Bisher gingen alle von Europa nach 
Chicago und dem Weſten beſtimmten 
Poſtſachen durch das New Yorker Poſt⸗ 

als der franzöſiſche 

Sie ruhen nicht. 

Die Sonntagsmuder laffen 
« wiedervon fih hören. 

Die Sonntagsmuder und ihr Organ, 
der Deutfchenhaffer-Wifh „Daily News“ 
machen jest wieder gewaltige Anftren- 
gungen, um Mayor Gregier zu veranz 
lajjen, den von ihnen gewünjchten Sonn: 
tagszwang einz —— Leider tuten 
die republikaniſchen O Organen, Tribune“ 
und „Inter Ocean“ in daſſelbe Horn, 
nur um dem demokratiſchen Mayor 
„Eins anzuhängen.“ 

Geſtern fanden wieder zahlreiche Ver— 
ſammlungen ſtatt, in denen amerikani— 
ſche Paſtoren der extremſten Richtung, 
unterſtützt von Fanatikern und Betſchwe— 
ſtern, ihr Anathema gegen Wirthe und 
Sabbathſchänder anderer Art ſprachen. 
In der Union Park Congregationaliſten— 
kirche wurde ein Poſſenſpiel aufgeführt, 
betitelt „Chriſtliche Civiliſation gegen 
Sonntagsentheiligung“, welchem etwa 
500 Perſonen beiwohnten. Ein Proceß— 
verfahren gegen Mayor Cregier wurde 
eingeleitet und ev natürlich von der „uns 

| parteiifchen“ Jury, Die aus lauter Cab- 

| 
| 

= 
‚amt, wodurch beträchtliche Verz gerungen 

vollkommenheit erzielt haben. 

bath-Fanatikern beſtand, ſchuldig be— 
funden. 

Dr. Withrow, der erſte Redner, 
meinte, ihre eher jeien D —* ſehr 
beſcheiden (wer lacht da?), ſie verlangten 
nur, daß die Wirthſchaften im Einklang 
mit den Geſetzen von Samſtag um Mit— 
ternacht bis Montag Morgen ſechs Uhr 
geſchloſſen bleiben ſollen. Richter Maſon 
B. Loomis griff das fremdgeborene Ele— 
ment an und ſang den Anweſenden das 
Eiapopeia vom amerikaniſchen Sabbath, 
der durch die aus Europa herübergekom— 
menen Einwanderer entheiligt werde. 
Alle Anklagen gegen die „Fremden“ wur— 
den lebhaft beklatſcht. 

In den Baptiſtenkirchen von Humboldt 
Park und in der Methodiſtenkirche in 
Oakland wurden ebenfalls Verſammlun— 
gen zu Gunſten der Sonntagsheiligung 
abgehalten. 
u 

Das Mordgeheimnih von Calumect. 

Der Mord am Ufer des Galumet: 
Aluffes ift heute in ein noch eben fo tie- 
fes Geheimmnig gehüllt als je. Die mit 
der Yichtung des Gcheimnifies betrauten 
Geheimpoliziften Wagner und Malfh ha: 
ben much nicht eine einzige Menjchenfeele 
entdefen fönnen, welche den ermordeten 
jungen Burfchen je zuvor gejehen hätte. 
Ueberhaupt jcheinen aud die Beamten 
von Galumet Tomwnfhip die Sade jehr 
fühl aufzunehmen, obwohl in Gano, 
dem Sit des Tomi njhips, 4 Rolizijten 
jtationirt find; dev Mord ift eben außer: 
halb der Stadtgrenz en begangen worden, 
doh hat Lieutenant Clliot beichloffen, 
einige der Geheimen dev Gentral-Station 
mit dem Jal zu betrauen umd find die: 
jelben aucd) bereits heute nad) dem Schau: 
plate der Unthat abgegangen. 

Ein Farmer erzäblte geftern Abend in 
Niverdale, dag am Sonntag zwei gutge: 
Hleidete junge Männer in jeinem Haufe 
gewejen jeien und ſich Aepfel von ihm 
gekauft hätten. Der eine derſelben habe 
eine Büchſe getragen. Nun ſind aller— 
dings in den Taſchen des Ermordeten 
auch zwei Aepfel gefunden worden, da 
aber am Sonntag der erſte Tag war, an 
welchem die Prairie Hühner-Jagd geſetz— 
lich erlaubt war, ſo ſchwärmte die ganze 
Gegend in Folge deſſen von Jägern aller 
Art. Die Polizei mißt der Erzählung 

Farmers wenig Wichtigkeit bei. 
ie Leiche liegt in unverändertem Zu— 

4 noch immer in der Kenſingtoner 
Leichenhalle und wird daſelbſt auch bis 
zu dem am nächſten Mittwoch abzuhal— 
tenden Inqueſt verbleiben. 

cs ee 

Bon Dicben heimgesucht. 

Der 497 Weit Harrifon Straße etab: 
livte Apotheker Jojeph Schugart wurde 
gejtern auf die dentbar frcchite Meije 
um $150 bejtohlen. Zwei einfach an: 
gezogene Männer famen in fein Gejchäft 
und erfuchten ihn, ihnen einen Zehn: 
dollarichein zu wecjeln. Schugart z0g 
dann, nichts Wöjes ahnend, eine Rolle 
Banknoten aus der Tajche und war eben 
dabei, die gewünjchte Summe abzuzäh: 
len, als plößlic) Das Telephon Llingelte, 
worauf er auf dafjelbe zujprang, um zu 
hören, was es gäbe. NIS er wieder 
zurüdfam war das Geld welches er, 
unvorfichtiger Weife, auf dem Yadentijd) 
hatte liegen lajfen, verichvwunden. Die 
beiden sremden, von denen ev nicht ein= 
mal eine Bejchreibung geben Fanı, 
natürlich auch). 
ee 

Bermehrte Dauerfraft der Elcctris 
eität in Ausficht. 

Dr. E. D. Erof, von No. 3151 An: 
diana Avenue, welcher jeit 20 Jahren die 
Glectrieität zu feinem Stedenpferd ge: 
macht hat, will eine erftaunenwerthe Ver: 

Dr. Croß 
hat eine Batterie hergeſtellt, deren elee— 
triſche Kraftäußerung ſich auf ein bis 
zwei Monate ungeſtört fühlbar machen 
ſoll. Bis jetzt war die Leiſtungsfähig— 
keit eines Apparates in vier oder fünf 
Stunden erſchöpft. 
bewahrheiten, ſo wäre die Electricität 
auf ein Feld unbemeſſenbarer Tragweite 
gelenkt. 

— —— — — 

Rom und das geeinigte Italien. 

Italieniſche Patrioten werden den 
Jahrestag der Beſetzung Roms und ſei— 
ner Einverleibung in das geeinigte 
Italien, geſchehen am 20. September 
1870, wenige Jahre nach dem bei Aspro—⸗ 
monte verunglüdten Einfall Garribal- 
dis, in Ogden’s Grove heute feftlich 
begehen und haben Mayor GEregier und 
der gefammte Stabtrath ihr Erjdeinen 
—— Dem defte ging eine — 

ſtattfinden. 

Sollte ſich dieSache 

sr der evang. ang. Gemeinfaaft. |] 

Eine Beileglung ı von Zmwifjten 
wird durch Anerkennung 
des Sonntags geſetzes 

geſchädigt. 

Eine Convention von Mitgliedern 
der „evangeliſchen Gemeinschaft“. tagte 
geitern in der proteitantijchen Kirche an 
der Ede der Wisconfin und Scedgwid 
Str. a. Gemeinde gehört Feinem 
Synodal:Berbande an, geht aber mit 
ihren Gtlaubensbrüdern Hand in Hand. 
Die Verſammlung war hauptjächlich zur 
Regelung innerer Spaltungen berufen 
worden, welde gröftentheils 
zwungenen Rücktritt des Herrn Hargler, 
der mit der Nedaftion des Gemeindeor: 
gans betraut war, zugeſchrieben wurden. 
Hartzler publizirt in Harrisburg, Pa. 
ein neues Blatt und nahmen eine Anzahl 
Gemeindemitglieder für ihn Parteiſtel⸗ 
lung. Später erſchien auch in Chicago 
im Verlag der John Simon'ſchen Drucke— 
rei ein anderes Wochenblatt, das ſich 
„Allgemeine Zeitung“ betitelte und durch 
allerhand Kunſt- und Zugmittel einen 
Leſerkreis zu erwerben ſuchte. 

Da man annahm, daß Herr Hartzler 
auch hier die Hand im Spiele hatte, ſo 
wurde von der Gegenpartei lebhaft gegen 
ihre Anerkennung proteſtirt. Man hat 
nun in der Convention den Streit und 
Hader durch einen friedlichen Vergleich 
beizulegen verſucht, doch iſt es fraglich, 
ob das rechte Mittel dazu erwählt wurde, 
indem es dem Ex-Stadtrath und Tem— 
perenzler W. S. Young glückte, den Re— 
ſolutionen eine Planke der muhameda— 
niſch-chriſtlichen Sonntagsordnung ein— 
zuverleiben; es gelang ihm auch bei 
D urchſebung der Vergewaltigung ſich der 
Dienſte der Herren E. B. Eſcher und 
J. M. Obergeſell zu ſichern. Von die— 
ſem —* abgeichen, war das 
Goncil, in dem Gr:&ounty-Commiljär 
stnopf d den X Borfiß führte, vortrefflich ge= 
leitet und ijt das aus 14 Theilen be- 
jtchende Programm in allen Stüden zu: 
friedenjtellend erledigt worden. Die 
Herren Horn und Spring find jeßt die 
Herausgeber der von der Gemeinjchaft 
anerfanıten Kirchenzeitung. 

— — 

Aus Arbeiterkreiſen. 

— 

In Chicago giebt es jetzt kaum einen 
Maurer oder Backſteinleger, der ohne 
Arbeit iſt. Die Nachfrage nach Arbei— 
tern dieſer Art iſt jetzt größer als fie jeit 
den lebten zehn Jahren war. Dies ift 
hauptjählih die Kolge der erhöhten 
Bauthätigkeit und des Ausjtandes der 
Badjteinleger in der Mitte der Baufat: 
fon, da die Contraftoren fich gezwungen 
jehen, jetst das nachzutragen, was fie da= 
mals verfäumt haben. Der Brand von 
Seattle, Wajhtngton Territory, hat 
ebenfalls viel zur Nachfrage nad) Arbeits» 
fräften beigetragen und jind von hier aus 
bereit3 300 Maurer dahin abgegangen, 
denen ein Tageslohn von jicben Dollars 
garantirt wurde. 

Die aus Mitgliedern verjchiedener Ar: 
beiter-Drganijationen zufammengejeßte 
Unabhängige Politiihe Reform:Partei 
(Independent Political Reform 
Party) wird am Samjtag in Waverleys 
Halle eine Berfammlung abhalten, in 
welder jie eine Brinzipten-Erflärung 
erlajjen wird. 

Die Straßenbahn: Angejtellten Der 
———— werden ihren jährlichen Ball am 

2. Oktober in der Halle der Battery D 
abhalten, 

Die Gigarrenmacher: Union hat Uh— 
lichs Halle für ihren jährlichen, im näch⸗ 
ſten Monat abzuhaltenden Ball gemie— 
thet. 
Dem County-Agenten Foley gingen 

von einem Unbefannten $50 für Die 
Nothleidenden von Spring Valley zu, 
desgleichen 857 baar, * die Tri⸗ 
bune“ collektirt hatte. Die „Merchants 
Parcel Delivery anni hat Seren 
Koley 35 ihrer Wagen zur unentgeltli- 
hen Abholung von Paketen und Provi: 
fionen zur Verfügung geftellt. 

Das vierte jährlihe Picenie des „Chi: 
cago Butchers Pleafure Club“ wird anı 
nächiten Gonntag in DOgdens Grove 

Außer vielen anderen Ber: 
gnügungen, die auf dem Programm 
jteben, tft auch ein Preis-:Schladhten für 
den Preis von 8500 angezeigt. Die 
folgenden Metger werden fi um den 
Preis bewerben: Joſeph Smith, Wilh. 
Räder und Fred. Lewis von Chicago und 
Kohn Weber von Milwaukee. Smith 
hat bei dem letten Preis-\ — in der 
letzten Viehausſtellung den Preis davon— 
getragen, indem er einen Stier in 4 Mi— 
nuten und 28 Sekunden tödtete und für 
den Markt zurecht machte. Weber ſoll 
dieſes Kunſtſtück kürzlich in Milwaukee 
in 3 Minuten und 10 Sekunden ausge— 
führt haben. 

Eine Delegation jprad gejtern beim 
Mayor vor, um ihn um Srnennung vier 
weiterer weiblicher Fabrik- und Mieths— 
huus-Inſpektoren zu erſuchen. Der 
Mayor verſprach, die Ernennungen in 
einigen Tagen machen zu wollen. 

Die jährliche Gonsentien der Bremjer 
wird am 14. Oftober in St. Raul abge: 
halten werden. Um den Bier durchpaf: 
jirenden Delegaten einen Empfang zu be: 
reiten, wurde geitern von Vertreiern der 
hiejigen Unionen dieſer ſtarken Organi— 
ſation beſchloſſen, vor und nach den Con— 
ventionstagen ein Hauptquartier zu er— 
öffnen. 

— — — — 

* Der Maſchiniſt des an der 55. 
Straße gelegenen Maſchinen⸗Hauſes der 
Kabelbahn-Geſellſchaft der Südſeite, F. 
R. Appleby, wurde geſtern auf die An— 
klage des Baukontraktors Arthur A. 
Smith, an deſſen Sjähriger Tochter ein 
unnennbares gl begangen zu 
haben, vom Richter yon unter K800 
Bürgihaft für jein Erjceinen zu dem 

dem ers i 

Verkunfsfeflen 9 der Ahendpoſl. 
Rordfeite 

Frau Hate Mreufer, 282 Sedgwid Str, 
Dar Hochler, 309 Sedgwid Str. 
Newsitore, 147 Wells — 
er 3. S. Grosby, 280 Well Str. 

E. Nelfon, 334 Dit Divifion Str. 
Rewsitore, 282 Oft Divifion Str. 
Hewsitore, 225 Oft Divilion Str. 
Senrichs, 56 € Siybonrn Ave. 
6.6. ern, 249 Eiybourn Ave. 
— 28 Willow Str. 

Schimpfty, As Oſt North Ave. 
366 Oſt North Abe. 

M. Zander, 757 Clybourn Ave. 
A. Meſchke, 362 Larrabee Str 
3.5 J Miesler, 589 Sedawid Str. 
3. S. Nafh, 258 Lincoln Ave. 

Südfeite. 
Baperitand, Chicago Oyfter Houfc, 142 O. Madiſon. 
Heury Ringe, 116 Oft 18. Str. 
Sapf, 334 Oft 2. Str. 

i ®. A. Simms, 123 Oft 22. Str. 
} $. M. Diemond, 8 Dit 26. Str. 

e möjtore, 2329 Wentworth Ave. 
i Schöneberger, mu Mentivorth Ave. 

— 

ı den D 

Sohn Doyle, 2559 Wentiworth Ave. 
? 2926 Wentworth ne. 

P. Peterion, 2414 Eotiage Grope Abe. 
tere, 2131 ©. State Str. 

M. Dolan, 2357 ©. State Str. 
Birchler, 442 ©. Clark Str. 
A. C. — 3505 ©. Halſted Str. 
GHas. Hellmundt, 2251 Wentworth Xde. 
NeBough, 3815 5. Halited Str. 
P. Shmidt, 3837 & Halited Str. 
Frau H. Wenzel, 3150 ©. Halited Str. 
Seren Selit, 3100) ©. Hallted Str. 
Mobert suefel, 3538  Wentworth Ave. 
Ghes. Birf, 4410 5. State Str. 
Belt, 2921 Archer Ave. 
Mens Store, 2508 ©. Halited Str. 
Gaitello, 3766 ©. Halited Str. 
Bm. Sanijen, 2143 Arcer Ave. 
I. Suchder, 3902 ©. State Str. 

5. Gregory, nr. ©. State Str. 
Augen‘ 461 D. 31. Str. 
Beppening, 436 
Brautich, 

N oo 

Z Brown, 5 365 ©. State Str. 
2 Duni, : 2642 Cottaae Grove Ade. 

5 2 Nougwan, 3109 Cottage Grove Ave. 
3902 Gottaae Grove Ave. 
Stroh, 2116 Wabeih 2 Av 

Seas Frentjen, 1714 ©. State Et. 
Mertcith, 3455 Wentworth Ave. 

Rordweitjeitce, 
Lichte, 309Milwaukee Ave. 

enrd Meyer, 558 Miſwaukee Ave. 
acob Kurtz, 821 Milwaukee Ave. 
.Peters, 8W24 Milwaukee Ave. 
.Limberg, 899 Milwankee Ave. 

Newsitore, 1050 Milwaufee Ane. 
Sirihmann, 1110 Milwaufee Are. 

Diiller, 1178 Milwaukee Ave. 
Senrh Sarlion, 1440 Milwaukee Ave. 
2. Goldbiet, 1614 Milmaufer Str. 
Dietze, 1700 Milwanfee Ave. 
Beter Kobberger, 268 KB. Chirago Ave. 
Sohn Asmuſſen, 375 U. Chicago Ave. 
—— Stein, 418 W. Chicago Ave. 

. Serlion, >31N. Nihland Ave. 
—— Braſch, 391 N. Aſhland Ave. 
Jean Kefterle, 402 N. Aſhland Ave. 
Fred. Decke, 412 N. Aĩhland Ave. 
C. F. Lichtnex, 807, W. Diviſion Str. 
Will iam Hanſon, 401 W. Divi fion Str. 
&. 3. Dittberner, 518 W. Divifion Str. 
Ahrens, 667 AR. North ne. 
6. Sievers, 891 WW. North Ave. 
H. W. Onıtjes, 33 W. Randolph Str. 
N. C. Alwerth, 54 W. Randolph Str. 
G. N. P. Nelfon, 335 Weit Judiana Str. 
— 356 M. ndiana Str. 

. Bromwers, 455 U. Indiana Str. 
& 8. Blanchard. 3615 ©. Haljted Str. 
&. U. Berry, 193 1. Lafe Str. 
6. Beterjen, 1011 California Ave. 

— Ecke Armitage Ave. und Ballou Str. 
Jacob Efpariu, 7SIN. Atland Ave. 
Ben. X. Hofitmans, 223 Niimmufee Ave. 
Newmsitore, 623 Weit Andiona Str. 
Hewsitore, 549 Weit Indiana Str. 

Südweſtſeite. 
A. E. Brunen, 38 Canalport Ave. 
®. Bucchſenſchmidi, 90 Canalport Ave. 
Fran @bert, 152 Gaitalp ort Ave. 
jyrou Bruhn, S51 ©. Halited Str. 
Steithans, 72. Siu Str. 
Swigart, 776 W. 22. Str. 

G. %. Bochler, 192 Bine Island Ane. 
2afe View. 

Sofeph Mund, 755 Lincoln Ave, 
Nudel, 789 u. Ave. 

TowneLate. 
Newsſtore, J Laflin Str. 
Rewsftore, 404 S. State Str. 
KRempte, 4643 ©. State Str. 
ecicke, 4355 Wentiworth Ave. 
IJ. Sepple, 4511 Wentworth Ave. 
Ges. Sunneshagen, 4704 MWentworth Abe. 

Wo bleibt die Polizei? 

Mehrere&inbrüdein unmit- 
telbarer Nähe der Gen: 

tral: Station verübt. 

Die Frechheit der Diebe und die Stu: 
pidität der Polizei nehmen von Woche 
zu Woche, um nicht zu jagen von Tag: zu 
Tag, in erfchredender Weile zu. An al: 
lernächiter Nähe der Eentral-Station find 
während der Naht vom Mittwoch zum | Uebrige gehört Jhnen | ört Ihnen. 
Donnerſtag nicht weniger als vier Ein- 

ohne daß es In; 

unferen Gejegeswächtern foweit gelungen | 
brüche begangen worden, 

wäre, bisher auch nur einen einzigen der 
Schuldigen zu erwijchen oder einen Theil 
des Naubes zurüd zu jchafien. 

Das erite Gejchäftslofal, welches von 
Dieben bejucht wurde, war der to. 

90 Ya Salle Straße gelegene Gigarren: 
Laden von M. Henry. Die Diebe 
ichnitten eine Glasjcheibe aus den Ken: 
fter und jtahlen für etwa 83000 der 
jeinjten Cigarren. 

Diebitahl No. 2 it ein Einbruch in 
die 119 und 121 gelegene Wirthichaft 
von D. H. Eudihee. Hier jcehlugen die 
Diebe ganz einfach eine mächtige Glas: 
ſcheibe in Trümmer und weder ein ſtädti— 

is 

8 

ſcher Poliziſt noch auch ein Privat-Nacht— 
wächter hörten das Klirren des Glaſes. 

Der vierte Diebſtahl wurde in Odlins 
Speiſewirthſchaft, 75 Clark Straße, be— 
gangen. Die Dicke nahmen von dort 
den Anhalt des groß en gläjfernen Gigar- 
renfajtens jowie den Inhalt der Yaden: 
fafje mit. Herr Odlin jchägt jeinen 
Berluft auf ungefähr $100. 

In Heidlich und Pabſt's Wirthſchaft, 
76 La Salle Straße, ſchnitten die Diebe 
eine Glasſcheibe aus der Thür, zerbra— 

chen darauf das Schloß und verſchafften 
ſich ſo leichten Eingang. Ihre Beute 
an Spirituoſen und Cigarren belief ſich 
auf ungefähr 575. Als fünfter Platz 
wurde die Wirthſchaft von Gebrüder 
Kelly an Volk und Clark Straße mit 
großer Ungenirtheit beſucht, welcher Be— 
ſuch die Einbrecher um 3100 reicher aus 
dem Lokal gehen ließ, als ſie gekommen. 

Abgeſehen von dieſem letzten Diebſtahl 
liegt das ganze Operationsgebiet der 
kühnen Einbrecher innerhalb eines Blocks 
von der Central-Polizei-Station. 

— 

Der Waffermangel in Lafe und 
Hyde Bart. 

Die Bewohner des früheren 
Lake 

—r — — —— —— ——— — ——— — — — —— 

Town of 
J 

und von Hyde Park haben ſchon ſeit 

längerer Zeit bittere Klagen über eine | 
mangelhafte Zufuhr von Trinfwafjer er: 

hoben. 
{ fuhr ve erz | geftellt?* — „Ad, nein 
Commiſſär Purdy konnte feine | 

geeignete Mittel zur Abhilfe herbeibrin- 
gen, indem ein vergrößerter Abfluß nach 

Bah! Was will das ſagen! Mein Pape Yylu in Hyde Park jhädigend mwirtte. 
van glaubt, dak die Grrihtung eines | 
neuen Pumpmwerfes, das innerhalb 24 | 

am 27. d. Mm. gegen ihn einzuleiten ‚Stunben 12,000,000 Gallonen Wajjer | 
den üebeln endgültig —— 

ee ne nn > nn we ee 

nee er en ee 2 —— 

ar | 

Humor wird Bit. 

— Eine Epifode aus dem 
veurich = franzöfiiden Kriege. Es war 
während der — troß der eiligen Tempe: 
ratur, die herrichte — heißen Kämpfe, 
weich im Dezember 1870 das d deutiche 
Heer der von Aurelle de Baladine beich- 
ligten Loire = Armee lieferte. Give 
preußijche und eine bayrijcye Batterie 
jtanden Shulier an Schulter auf ein: ent 
der Hügel, die ji längs der Yoire erbe; 
ben und feuerten gegen die von dam 
Tranzojen bejegten PBofitionen, Die 
Bayern waren mit folgen Ungeitüm in's 
Zeug gegangen, daß jie fi en“ 
— und ein Hauptmann trat an einen 

Officiere der preußiſchen Batteri rie mit 
* Bitte heran, i ihm einige Munition zu 
überlaſſen. Der Preuße willſ ahrte dem 
Geſuch und eine Portion Sprenggeſchoſſe 
wurde auf einen Karren verladen. a 
ſprengte der — preußiſche — Regimen 
Kommandeur heran und erkundigte ſi * 
nach dem Sachverhalt. Er zeigte ſich 
ſehr ungehalten darüber, daß die Bay— 

ern nicht ſparſamer und vorſichtiger mit 
ihrem —— terial um— be⸗ 
reitete dem b —— een Hauptmann ein 
förmliches Donnerwetter. Dieſer ließ 
dasſelbe unbeweglich, wie es ſich einem 
Untergeordneten gegenüber einem Rang— 
vorderen geziemt, über ſich —— 
ſchwenkteß dann ſalutirend 
m er Weunirion zu jeinen Yer 
te. :5m ein Ilnterofficter 
dei Hauptmann nur „Eönigliche Hoheit“ 
anrevdeiec. Nun wurde der Oberit Truts 
zig, erfundigte ih feinem Adjut 
ten, ſetzte dann ſein Vferd in ſchärfſten 
Trab, um den Bayern einzuholen. Ce 
ftieg vom Stop herunter, verneigte ſich 
tief. „Königlicge Hoheit,‘ Iprad er, 

„ic wußte nicpt, mit wen id Die Chre 
hatte zu reden. Wollen gütigit meinen 
barjchen Ton entichuldigen — aber meins 
Bemerkungen über den unnügen Ver⸗ 
brauch der Munition muß ich aufrecht er⸗ 
halten.“ — „Und daran thun Sie recht, 
Herr Oberit,“ erwiderte ber hr 
Hauptmann, der niemand anderer war 
ala Brit nz Ludwig von der Red⸗ 
ner vom Turnerfeſt. 

— In der Virgilſtunde. Vro— 
feſſor: Fahren Sie mal fort, Löwen— 
ſtein! — Schüler: Ich muß um Ent— 
ſchuldigung bitten, Herr Profeſſor, aber 

ich bin nicht vorbereitet, weil meine Groß— 
mutter geſtorben iſt. — Profeſſor: Ganz 
egal, ganz egal. Sie hätten erſt den 
Vergil lernen ſollen, daun hätt' Ihre 
Großmudder ſterben gönnen, ſo oft ſe 
will. Goloſſale Rückſichtsloſigkeit das. 
Hat 88 oder 89 Jahre Zeit gehabt zum 
Sterben und duths gerade dann, wenn 
Se Vergil brebbariren ſollen. Setzen 
Se ſich, aber ſagen Se Ihrer Groß— 
mudder, daß ich zum zweiden Mal die 
Entſchuldigung, * ſie geſtorben iſt, 
nicht mehr annehm'! Fahren Se fort, 
Bumbenperg! 
— Die Lawine. Neiſender: Lie⸗ 

ber Meiſter, mir iſt hier am Stiefel die 
Nath ein bischen aufgeplatzt; bitte, neh— 
men Sie ihn mit und ihıden ( Sie ihn 
mir wieder ins Hotel hinüber; mein 
Zimmer ift Rr.6. Meifter (nad) einer 
Stunde zum Lehrburfcen): Hier, trag 
mal den Stiefel rüber nach dem Hotel, 
ift für den Heren auf Sr. 6 und fojiet 
nihts. Scuiterjunge (zum SBortier): 
Hier, ein reparirter Stiefel für den 
Herrn auf No. 6, Eoftet 20 Pi. Bor: 
tier (zum Haustnedi): Hier, ein Stiefel 
für Nr. 6, koſtet 40 Pf. Hausknecht 
(zum Neifenden):: Hier it Ihr reparirter 
Stiefel, koſtet 75 5 Br., habe] ſchon bezahlt. 
Reijender:s Da haben Sie 'ne Dlark, das 

4 „ver: h af J 

gingen, undß 

ab 

entgegen 

hei am ri ans 

Bayern, 

„Kemiedliches“ aus Sadı 
Die weltberühmte „Kemiedlie chkeit 

der Sachſen zeigt ſich ſogar bei den 
— Streits. Im „Leipziger Tageblatt“ 
befindet fich nämlich foigendes Inſerat: 
„An das geehrte Bublitum! Da unfere 
wohl bejeidenen und jehr gerechten 
Forderungen dereft von ber ——— 
re zurückgewieſen wurden, ac) jedt 

Verhandlung abgelehnt, wollen wir * 
einige Zeit die Arbeit nieberlegen. Dad 
geehrte Bublifum, welches unfere Tage 
kennt, erjuchen wir, unjer Unternehmen 
zu unterjtügen. Hodac chtungsvoll, das 
Comite der ſtreikenden Bäckergeſellen.“ 
Nu äben! 
— Aus der ſeeéemänniſchen 

Prüfung —Examinator: Was wür⸗ 
den Sie zum Beiipiel thun, wenn Ihr 
Schiff mit einem anderen collidirte und 
e3 erhielte ein Le auf der einen Geite? 
— Sraminand: Jh würde auf ber andes 
ren Seite deö Schiffes auch ein Loch eis 
Ihlagen lajien, damit das Wafler bori 
wieder herausliefe, 

— Frau: PBfui, fhäm Did, 
wieder jo fpät und berrunten nach Hauſe 
zu foınmen!*— Mann: na, ſiehſt Du, 
ich trinke nur, um meine Sorgen zu e13 
ſäufen. Es nutzt zwar nichts, denn eine 
jede Sorge kann ſchwimmen wie eine 
Ente, aber ich verſuch's s doch immer wie⸗ 
der von Neuem!“ 

— Die Theuerung in Paris. 
Neiiender: Sie haben mir hier 50 Gens 
times für Papier auf die Rechnung ges 
jegt, wann habe ich denn Papier befoms 
men? — Kellner: Rardon, mein Her, 
das ijt für das Papier, auf den ZIhie 
Rechnung geſchrieben iſt. 
— In einem ungariſſchen 

Blatte Andet ſich folgende Verlobungs⸗ 
anzeige: „Rothschild Mariska — Ar- 

muth Sandor, jegyesek. ——— 
thut es einer g glüdlicen Ehe Leinen Ein 
trag, wenn aus einen Fräulein —8* 
ſchild eine Frau Armuth wird. 

— Ein guter Doctor. „Sie, 
Marie, da druben geht unſer neuer Doc: 
tor, der Medicinalratg— das ijt ein aus* 
gezeichneter Doctor.“ — „Sp, hat el 
Ihon einmal ein’s von Euch wieder ber! 

ab: r jedes Mel 
bringt er etwas Gutes mit.“ 

— Dtto: Mein Bapa ift jetzt 
Commiſſionsrath geworden. — Franz: 

wird nädjtens ⸗ wird 
ben, . 

an 
oe *** auf die „anen 



jiexes denlſches Tagehlall. 

1 CENT... 

62 Fünfte Avenue, Ehicage. 

Kin unabhängiges Neuigfeitsblatt für 

905 Deutjchthyum von Chicago. 

EIN CENT. 

Kurz gefaßt, gediegen, wohlfeil und 

neu, 

Kein Organ einer Sippe, fein Mund: 

tüd einer Partei! 

Billig und gut. 

Kein Standalblatt, Fein Senfations: 

oraan, fein todter Abklatih anderer 

Hläiter! 

Kein Nachtreten in alten ausgefahrenen 

Bahnen. 

EIN CENT. 
Abendpojt“ wird Alles enthal: 

ten, neu, interefjant und bemer: 

fenswerth tft. 

"v 

mas 

ie „Abendpoft“ wird Alles in ge: 

ee. Kürze, aber doch volljtändig 

und überfihilich bringen. 

* 

in, au ul und nen. 
7 ni 
vr eh 
Bi 

Abendpoſt“ ſoll ein Familien— Die „2 

hlatt im beiten Sinne des Wortes jein. 

Pilligfeit allein wird der „Abendpoit * 

den Erfolg fihern. der forg: 

Arbeit, zielbewußtes. seithalten 

an dem vorgezeichneten Programnı, zus 

ialtiae 

Vlattes und eine tüchtige, fleifige und 

eemifienbafte Geihäftsführung werden 

Dlatte rafh Freunde cr: * 
dem NEUEN 

werben. 

J ARE <» 

<<» am Fünfte Ave. 

Man abonnire auf die „Abendpoſt“, 
um ſie kennen zu lernen. 

Genügt das Blatt den berechtigten 
Anſprüchen, ſo wird man es behalten. 

Halt die „Abendpoſt“ nicht, was ſie ver— 
ſpricht, ſo haben die Herausgeber keinen 

Anſpruch auf das Wohlwollen der deut— 
ſchen Chicagoer. 

Ein Cent. 

Zu beſtellen bei allen Trägern und 
Agenten der „Abendpoſt“ und in der 

92 Fünfte Avenue. Br 
x fe: 

Ken umd interejlant. 

Billig und aut. 

— — — — — 

bendpoſt. 

dürfte, 
Aſſiſtenten noch ſorgloſer zu machen, 
ſie ſchon ſind. 

| wünjcen, 

| N zu — wird. 

tes ha 

keine nebenſächliche Rolle. 
auch die „Chicago Light Horſe Guard“, 

verläſſige, rechtzeitige Ablieferung des nn l 

| M. 
brach geſtern Abend um halb 8 Uhr ein 

Ben des Staates zu beüchtigen. 
S 

ofalbericht. 

Freitag, den 20. September 1889. 

Ein neuer Berfiherungsplan für 
Apotheker. 

Die Gründung eines natio— 
nalen Schutzvereins ge— 

plant. 

* Bewegung iſt im Gange, um 
einen Schutzverein von Apothekern zu 
dem — zu organiſiren, um ſolchen 
Mitgliedern, die wegen Irrthums bei 
Zubereitung von Medikamenten in An— 
klagezuſtand verſetzt werden, guten 
Rechtsbeiſtand zu verſchaffen. Der 
ſich, Druggiſts Protective Aſſociation“ 
nennende Verein, welcher ſein Haupt— 
quartier in No. 125 Clarkſtraße hat, 
hat von dort aus Cirkulare nach allen 
Theilen der Vereinigten Staaten geſen— 
det, um die Apotheker im ganzen Lande 
zum Anſchluß zu bewegen, bezw. ſie zu 
veranlaſſen, Aweigvereine in allen 
Staaten zu gründen. An dem Rund: 
——— heiß es unter Anderem: „Es 
iſt nur zu wohl bekannt, daß Irrthümer 
bei ber Zubereitung von Arzeneien fort: 
während vorkommen und die jchlimmtiten 
dolgen veranlaſſen, nicht blos für die 
Patienten, die den Tod erleiden oder ver— 
letzt werden, ſondern auch für den Apo— 
theker, welcher oft von vorurtheilsvollen 
Geſchworenen zur Zahlung von großen 
Summen als Schadenerſatz oder auch 
zur Gefängnißhaft von ein bis 
Jahren verurtheilt wird. Kaum eine 
Woche vergeht, daß nicht ein ſolcher Fall 
in der Zeitung erwähnt würde. Wenn 
ein angeklagter Apotheker nicht die Mit— 
tel beſitzt, einen fähigen Anwalt ſich zu 
ſichern, wird er gewiß leiden von Richter 
und Geſchworenen, die nicht dafür zu 
tadeln ſind, daß ſie ihre Familien und 

s Publikum im Allgemeinen vor ähn— 
lichen Irrthümern ſchützen wollen.“ 

Der Verein ſoll nicht eher organiſirt 
werden, als bis 
Beitritt gemeldet haben. Findet 
Idee Anklang, ſo ſoll in Bälde 
Convention nach Chicago, St. 
und Cincinnati berufen werden, um 
Organiſation in Angriff zu nehmen. 

Es herrſchen verſchiedene Anſichten 
über die Nützlichkeit eines ſolchen Vereins 
vor. Die Apotheker, wenigſtens die 
Mehrzahl derſelben, wird ihn gutheißen, 
ſchon deshalb, weil ſie ſich ſtets als Opfer 
der öffentlichen Meinung betrachten, 
wenn ein Fall wie der angegebene gegen 
ſie entſchieden wird. Publikum 
hingegen mag ſich der Anſicht hinneigen, 
daß ein ſolcher Verein nur dazu dienen 

manche Apotheker oder ihre 
als 

Schaden kann aber der 
zerein keinesfalls, denn Jederman muß 

daß einem Angeklagten Ge— 

eine 
Louis 

die 

Ei 
2.9 

Ne 

— / — — 

Barien ihuldia befunden. Capt. 

Daß es im gefbfäger unſerer ſkandi— 

zugeht und ſie trotz ihres nordiſchen Blu— 
ufig hitzköpfig ſind, haben Wahl— 

bereits häufig erwieſen. Der 
Wiederwahl des Coroner Hertz wu 
Widerſtand entgegengeſetzt und in den 
Verſammlungsaufrufen ſpielten Worte, 
wie „Intriganda“ und „ooch Lumpa“ 

Jetzt hat ſich 

kämpfe 
m 
Vi 

veran: 
Ritt- 

eine 
laßt 

ſkandinaviſche Truppe, 

geſehen, ihren bisherigen 

Klagen vorlagen, 
Kriegsgericht zu entfernen. 
ſchah geſtern u 

Dies ge⸗ 

dann von dem bisherigen Commandan— 
ten im Auftrage der Truppe die Heraus— 

gabe aller ihr zugehörigen Papiere, ſowie 
anderen Eigenthums. 

pi — 

Kleine Brände, 

4itödigen No. 27 und 29 
Straße gelegenem und Herrn 

Baditeingebäude 

In dem 
Randolph 

Naf gehörigen 

Teuer aus, das indejlen mit leichter Mühe 
gelöicht wurrde. 

Gin unbedentendes, in dem Haufe 285 
South YPeavitt Strafe ausgebrocdjenes 
euer, verjette geitern für Furze Zeit die 
Bewohner deilelben in Schreden. Das 
Haus gehört Herrn William Clark. 

rau Annie Cody von No. 180 Kor: 
quer Straße fann von Glück jagen. 
Fine in ihrem Haufe qettern jtattgehabte 
Gaſolin-Ofen-Erploſion verlief, ohne 
beionderen Schaden anzurichten. 

Das von Kafob Schönmwetter bewohnte 
und dem Herrn X. Kanmett gehörige 
Holzhaus No. 140 Weit 14. Straße 
wurde geitern von einem unbedeutenden 

Brande heimgefucht. 
— 

Kurz und Neu. 

* Clara Fabian hat ihren Gatten Ro— 
bert Fabian wegen Ehebruchs und bös— 
willigen Verlaſſens auf Scheidung ver— 
klagt. 

* Die Contrakte für einige Arbeiten 
an der Lake Str. —— wurden 
geſtern vergeben. Thomas Byrne von 
Lake, die Chicago üorge und Bolt Com⸗ 
pany und Holmes & Pyot jind drei der 
Bontraftoren. 

* Fine Anzahl von GountyeBeamten, 
beitebend aus den County-Commiſſären 

Blair, Brennan, Cool, Dahl, Edman— 
fon, Engelhardt, Hayes, Kimball, 
Pludebaum, Spencer und Schubert, 
Gounty-Schatmeijter Davis, Sheriff 
Matjon, Capt. McGrath und Thomas 
Senneit reijte heute Vormittag nad 
Madifon, der Hauptjtadt des Staates 
Misconfin, ab, um die verjhiedenen An- 

Die 

int | > r 
UN | Sinne bef 

| berichtet, 
meinnützigen 
Form, 
großen Halle ausgeführt werden; 

5000 Apotheker ihren 
die En * — 

nur aus Stein und Eiſen gefertigt und 
iſt 
leicht die Täfelung in den Hotelräumen 

I nicht zur Ausführung bringen, 

| Fred. W. 

Das Auditorium⸗Gebäude. 

Der Rieſenbau und ſeine in— 
neren Räumlichkeiten. 

Die Eröffuungsjeier am 9. Dezember. 

Das Auditorium, Chicago'3 Niejen: 
bau, der jich über eine volle Geviertbreite 
der Gongrek Straße erjtreft und in jei: 
nem Tiefenmaße einen beträchtlichen 
Raum an der Wabajh: und Michigan 
Avenue beanjprucht, hat im feinen Um: 
tiffen etwas babyloniih-Mafjenhaftes 
und erinnert an das Gscurial und den 
Palaft Pitti. Seine Anterims-Eröff: 
nung, denn nur jo fann die eier, bei 
welder cS5 zum eriten Male in einigen 
Theilen dem Publitum zugänglid) ge: 
macht wird, genannt werden, joll am 9. 

| Dezember ftattfinden. 

Der volle innere Ausbau fan in allen 
feinen Kinzelheiten nicht vor Herbit näd): 
Iten Nahres zu erwarien fein. Gin Be: 
richteritatter Der „Abendpoſt“, der die 
Vorarbeiten im Innern in Augenſchein 
nehmen wollte, konnte ſein Vorhaben 

da es 

mit Gefahren verknüpft war, und ihm 
entſchieden davon abgerathen wurde; 

doch wurde er betreffs gewünſchter In— 

formation an das Büreau der Geſell— 
ſchaft, Zimmer No. 308 im Opernhaus— 
gebäude, verwieſen. Dort, wo Herr 

Peck, der leitende Geiſt, iſt, 
wurde ſeine Wißbegierde, wenn auch nicht 
im praktiſchen, ſo doch im theoretiſchen 

riedigt. Der Bau, ſo wurde 
ſollte zuerſt in Folge einer ge— 

Regung in, beſcheidener 
lediglich zur B zeſchaffung einer 

um 
ihn ertragsfähig zu machen, ſollten über— 

flüſſige Räumlichkeiten zu Hotelzwecken 
abgegeben werden. Das fortwährende 

Wachſen und Gedeihen der Stadt ſchuf 
den Wunſch, etwas Vollendetes zu lie— 

und iſt dieſem in den inneren Ar— 
Ausdruck verliehen worden. 

iſt vollkommen feuerfeſt, 

fern, 
rangements 

a J x > Der Pau ii 

in ihm nur das Mobiliar und viel: 

verbrennbar. Die Treppenflucht iſt in 
Marmor und die Baluſtrade in reichver— 

zierter Bronze ausgeführt. 

3 dem 

ßen Auditoriums. 

12 Fahr— 
von denen 9 dem Perſonen- und 
Frachtverkehr dienen, vermitteln 

Verkehr. Der kleine 
Conzertſaal, allen Probezwecken dienlich, 
hat eine prachtvolle Akuſtik, enthält Sitze 
für ungefähr 600 Perſonen und befindet 
ſich hinter der oberen Gallerie des gro— 

Eine Orgel, deren 

ſtühle, 

den eigentlichen 

Bau auf 5450,000 veranſchlagt wurde, 

ters nach vollendetem 
Thea: 
erbaut 

wird aufgeteilt und Die Bühne des 
Muiter 

| werden. 
Diejes Theater wird das größte in 

Amertfa jein und am räumlicher Aus— 
ı Dehnung und ausgezeichneter Einrichtung 

| zeigte fich im vorigen „\ahre, 

wohl feinem, jelbit nicht dem Metropo: 
litan Opera Haus in New Mork nadjte: 
hen. Gine italienische Operngejellichaft 

navtjchen Mitbürger nicht immer friedlich | mit Mbelina Patti an der Spige wird es 
in dieſem 
ſoll auch, 
als Verfammtlungslofal dienen, 

ı ders für große Konventionen. 

Jahre eröffnen Das Theater 
wenn es unbenutzt ſein wird, 

beſon— 
Wie aus— 

gezeichnet es ſich für ſolche Zwecke eignet, 
als darin 

die republikaniſche National-Convention 

abgehalten wurde und die Halle, trotzdem 

ſie 
ſowohl in akuſtiſcher, 

Zuſtande war, 
in allen 

unfertigem 
als auch 

noch in 

anderen Beziehungen den Anforderungen 

| —— Ingvar Larſen, gegen welche viele | 
durch ein — ztes 

lichter werden 

vollkommen genügte 
Der Geſammtbau hat natürlich erheb— 

liche Koſten verurſacht, doch wurden auch 

und ein Gomite verlangte | diefe durch ſtrenge Wachſamkeit bei der 
| Vergebung und Ausführung von Con: 
| traften in gemwifle Grenzen gehalten und | 
| wird das verauslagte Kapital fi) jpäter | 
gut verz 

| Unternehmen, 
(s war ein gewaltiges 

doch ift es bet der jetigen 
Sntwidlimg gerechtfertigt. 8,600 Slüh- 

dem@ebäude in allen jeinen 

Näaumlichkeiten die nöthige Helle ver- 
leihen; 11 Dynamos und 9 Dampfma: 
jchtnen werden fie erzeugen. 21 Pump: 
werte vermitteln Lie MWaflersufuhr für 
allgemeinen Gebrauh und den Betrieb 
in den Kahrichädhten. 400,000 Gallo: 
nen Waffer fünnen ftündlich erlangt wer: 
den; aud für Heizung ift die nöthige 
Sorae getroften worden. Die Gas: und 
Majlerröhren im Gebäude haben, wenn 
geitredi, eine Yänge von über 25,000 
Fuß. Der Thurm, welcher den Rieien- 
bau mit acht Stodwerten überragt, bietet 
den Bejuchern eine weite Nundichau über 
die Stadt und Ungebung. Nm 17. 
Stodwerf wird das Zignal- und Wetter: 
bureau feine Tihätigfeit ausüben und 
werden die tiefer gelegenen Räumlidh- 
feiten eine geeignete Verwendung finden. 
Zahlreiche Miethscontracte find bereits 
vereinbart worden und merden auch die 
lururiös eingerichteten Hotelväume ge: 
eignete Abnehmer finden. Mas den 
äußeren Anblid des Gebäudes betrifit, 
jo wird die Hauptjacade bei Grweiterung 
der Congreß Straße jihtlih gewinnen. 

FELSEN — 

Bermißt. 

inien, 

Der unstiheiräthete ſchwediſcheSchnei⸗ 
der Emil Nilſſon iſt ſeit dem 7. Sept. 
aus ſeinem Heim, No. 284 N. Market 
Str., verſchwunden. Da derſelbe ein 
ſehr ruhiger und nüchterner Mann iſt, ſo 
fürchtet man, daß ihm ein Unglück zuge— 
ſtoßen ſei. Nilſſon hat eine in No. 155 
Townsend Str. wohnende Schweſter, 
welche jede Aufklärung über den Verbleib 
ihres Bruders dankbar entgegen nimmt. 
Der Buchführer für die Gläubiger der 
Firma Gibion, Partjch und Eo., tjt jeit 
dem vergangenen Dienjtag Abend ver: 
fhwunden. Dirrielbe ijt ein äuſterſt 
pflictgetreuer Diann und jeine Bücher 
find in bejter Ordnung. Man glaubt, 
da er fich überarbeitet habe und in 

lüdt jei. |_ 

| 

| 

1 

Ein neuer dDeutfcher Beteranen: 
Berein. 

Fin Aufruf von 8 Seteranen des deut: 
Ihen Heeres, welcher ihre hier weilenden 
früheren Kampfesgenofjen aus den ficq: 

reihen Keldzügen von 1864, 1866 und 
187017 1 zu dem Sintritt in einen engeren 

Verband zu bewegen jucht, hat feine volle 
Anerkennung gefunden und hatten geitern 
eine ganze Anzahl der alten Krieger dem 

Appell Folge geleitet und fich in Major 
Heinzmann's Weinjtube an der Ya Salle 
Str. eingefunden. 22 Mann wurden 
der Etammrolle des neuen Nereins eins | 
verleibt und find bedeutende Zusüge zu 
erwarten. —— pro temp. 
erwählt und ein Dreier-Comite mit Ab— 
faſſung einer — und Nebenge— 
ſetzen betraut. Vorläufig beträgt das 
Eintrittsgeld nur SI, es ſoll jedoch auf 83 
erhöht werden; der Monatsbeitrag, wel: 

cher durch gg abgelöjt wird 
beträgt 50 Gents. An Donneritag, den 

.d. M. wird in — Vogelſangs 
Lokal, Südweſt-Ecke der Illinodis 
La Salle Ave. eine weitere Verſammlung 
ſtattſinden. 

— — — 

Brieftaſten. 

W. L., Halſted Str. erfahren 
das am beſten durch den Advokaten, den 
ſie doch haben müſſen, wenn Sie 
Scheidungsklage einleiten wollen. 

— — — — — — 

Heiraths-Licenzen.“ 

Heiraths 
der Dffice 

Sie 
tk 

Picenzen für 
des County 

Die folgenden 
Deutſche wurden in 
Clerks ausgeſtellt: 

John Woolenberg, Rika Grieſe. 
John H. Meyer, Chriſtine Mertz. 
Anton S. Raßmuſſen, Anna Meier. 
Hermann Bachmann, Anna Berger. 
Auguſt Woethling, Emma Bieterſtad. 
Bernard Teelefs, Carrie Schulze. 
Joſeph Feit, Roſe Mueller. 
Otto Prieske, Ottilie Hirſch. 
James J. Kaiſer, Dora Elbricht. 
Otto Schwenbelm, Carrie Straeßle. 
Thomas J. MeGrath, Anna P. Ludwig. 
Otto Schwendt, May Obenauer. 
Chriſtoph ots, Gimme Schultz. 
William Loewe, Lena Erbagn. 
Chas. Heppner, Louiſe Aleles. 
Auguſt Nerge, Bertha Buſche. 
Joſeph Kriſel, Anna Rotsbova. 
Wilhelm M. Frelder, Annie Jacobs. 
Albert Nelſon, Louiſa Großmann. 

— ——— - — 

Marktbericht. 

Chicago, 

Dieſe Preiſe gelten nur für 

Gemüſe: 
Kartoffeln 30—B5e per Bu. 
Jerſey üße Kartoffeln 33.50—4.00 per Brl. 
Weiße Bohnen, No. 1. 81.70 per Bu. 
Inyxortirte Erbſen 81.70; weiße bõe. 
Rothe Beten 81.00—1.25 per Rıl, 
Neitte Ritben 50— dc rer Ärl. 
Tomatoes 50—60c per Bu. 
Zwiebeln $1.25 per Bil. 
Sellerie 10—15c. 
stohl 83.00 per 100. 

Fiſche. 
Beſte Sorten 8—12c per Pid. 

Früchte. 
Kochäpfel 81.0081.50 per Brl. 

Sorten $1.25—2.50 per Brl. 
Apieliinen 865—9.00 per KRiite. 
Eitronen variirend von 36—8 per Kite. 
Michigan Bartlett Birnen $2.00—3.00 

per Drl. 

a 

19. Sept. 1889. 

den Großhandel. 

Beſſere 

Boter. 
Elgin Ra hmbutter 23e per Pfd.; 

Sorten vartivend vor 16—19t. 
.Käle 

Tol-Rahm:Käle (Gheddar) 8--8}c per 
Pfd. Feinere Zorten 83—9c per id. 

Abgerahmter Rate 7-—8c per Trd. 

Melonen. 
Wajfermelonen, No. 1, 8109—15.00 per 100. 

MWeintrauben. 
Weintrauben 25e per 10 Pfd. 

geringere 

Concord 
Korb. 
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Das Dortorhaus. 
Rrman von Adolf Streckfuß. 

(17. Fortſetzung und Schluß.) 

„Ich bin verſöhnt mit ihm, ich fühle 
keinen Groll oder Haß mehr gegen ihn, 
aber vergeſſen kann ich doch nicht, daß er 
feiner Nuhmfucht meine ganze Zukunft 
geopfert hat. Ich leugne es Dir nicht, 
Leo, oft ift in den Jahren, bie ich einjanı 
im Sand verlebt Habe, der brennende 
Wunſch in mir erwacht, wid) wieder ganz 
der Willenjchaft zu widmen. Ich babe 
ihn unterdrüdt, weil ich ihn unterdrüden 
mußte. Der als Berleumder Gebrand- 
markte, der Entehrte, der von allen 

Männern der Wiſſenſchaft Verachtete, 
darf es nicht wagen, von Neuem die 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken, jede 
Arbeit von ihm, wie werthvoll ſie auch 
ſein möchte, würde mit Hohn empfangen 
und verurtheilt worden ſein. Nur für 
mich ſelbſt durfte ich arbeiten, die Reſul— 
tate meiner Forſchungen durfte ich nicht 
der Oeffentlichkeit preisgeben. Ich litt 
entſetzlich ſcwwer unter dieſem Druck, 
aber ich vermochte ihn zu ertragen, weil 
ich eine gewiſſe Befriedigung in dem Bez 
wußtſein fand, daß ich als Arzt hier in 
dem entlegenen Thal ſegensreich wirken 
konnte. Jetzt aber iſt auch dieſe Wirk— 
ſamkeit in Frage geſtellt. Ich bin kein 
Bergſteiger mehr und werde es wohl nie 
werden, ſchwerlich wird jemals wieder 
mein Fuß ſo viel Kraft gewinnen, daß 
ich meine Kranken oben in den weit 
entfernten Berghöhen aufſuchen kann. 
Meine Wirkſamkeit als Arzt iſt geſtört, 
beſchränkt auf die im Thale nächſtbelege— 
nen Ortſchaften; ich fühle mich überall 
gehemmt und gefeſſelt, faſt unüberwind— 
lich ergreift mich die Sehnſucht nach ei— 
ner reicheren, meinem Geiſt volle Befrie— 
digung gewährenden Thätigkeit, und doch 
iſt mir dieſe für immer verſchloſſen durch 
die Vergangenheit. Begreifſt Du es 
nun, daß ich nicht froh und glücklich in 
die Zukunft ſchauen kann, ja daß ich 
trotz meines Giſela gegebenen Verſpre— 
chens kaum ganz ohne Groll denken kann 
an den Urheber meines Unglückes?“ 

„Deines Glückes! Du Thor!“ rief 
Leo erzürnt. „Was er auch einſt gegen 
Dich gefehlt haben mag, er hat es reich— 
lich geſühnt dadurch, daß er Dir ſein 
Theuerſtes, ſein einziges Kind geſchenkt 
hat, Dir, der trotz ſeines gegebenen 
Wortes grübelt und brütet über einen 
thörichten, unverſöhnlichen Haß. Peppi, 
ich ſchäme mich Deiner! Du verdienſt 
das Glück gar nicht, ſo treu und innig 
geliebt zu werden, wie Deine Giſela Dich 
liebt, Du verdienſt es nicht, daß Dein 
Schwiegervater, vor dem ich in Hochach— 
tung, ja in aufrichtiger Verehrung mich 
beuge, Dir das jchwerjte Dpfer bringt, 
weldhes ein characterftarfer Mann zu 
bringen verniag.” 

„Ach veritehe Dich nicht, Leo! Mel: 
ches Opfer hätte er mir gebracht ?” 

„Sit es lein Opfer, dab er jih Dei: 
nem Willen beugt, daj er bereit tjt, jich 
von feinem Kinde zu treimen? Aber er 
hat mehr gethan, weit mehr! Cr, der 
jtolze, berühmte Mann, bat mit voller 
Difenheit vor aller Welt eingeftanden, 
daß er einft Dir Unrecht gethan,. Es iſt 
menschlich, zu fehlen, auch ev hat einjt 
gefehlt, — aber groß, erhaben ijt es, 
freiwillig fein Unrechr zu geftehen, dem 
Beleidigten Gerechtigfeit widerfahren zu 
lafjen, feinen Stolz zu beugen auf die 
Gefahr hin, verurtheilt zu werden von 
der ganzen großen Vtenge!“ 

„Das hätte mein Schwiegervater ge: 
than?“ 

„Sr bat es gethan und durch mich 
fchiet er Dir den Beweis, dat es geiche- 
hen ift! Auf jeinen Wunjch habe ich die 
Neije von Berlin nad Tirol über Wien 
gemadt, er hat mi, Deinen trenejten 
Freund, zu jich berufen, um mir jeine 
Sorgen, jeinen tiefen Kunmmer anzuver: 
trauen. Seit Jahren hat er jchwer ge: 
litten unter dem Bewußtſein, Dir Un: 
recht gethan zu haben. Sein innigjter 
Wunſch iſt es gewejen, dies Unrecht zu 
fühnen. Schwer, jehr jehwer tit ihın der 
Geelenkampf gegen jeinen Stolz, feinen 
Ghrgeiz geworden, aber er hat geliegt. 
Lies, was er jelbit jagt in der Borrede 
feines neuejten Wertes, weldyes bald in 
alle Welt hinausgehen wird. Das erjte 
Gremplar, welches die Prefje verlajien 
bat, bat er mir für Dih anvertraut. 
Du verdienjt eigentlich gar nicht, daß 
ich e$ Dir gebe; aber ich will Guade für 
Recht ergeben lafjen. Hier iftdas Buch, 
lies die Borrede und dann bitte demit- 
thigit in Deinem Herzen Deinen treff: 
lihen Schwiegervater alle die böjen 
Worte ab, weile Dur heut gegen ihn ge: 
ſprochen haſt.“ 

Leo zog bei dieſen Worten ein Buch 
aus der Bruſttaſche und übergab es dem 
Doctor, der es mit bebender Hand öff— 
nete. Er las den Titel. Das war der 
Aufſatz, den damals vor vielen Jahren 
Profeſſor Wedler in einem großen medi— 
ciniſchen Journal veröffentlicht hatte, 
den er jetzt aber erweitert in einem eige— 
nen Buche, welches die Bezeichnung 
„Sechſte Auflage“ trug, herausgab. 

„Lies die Vorrede, der Titel ſagt Dir 
nur Bekanntes!“ mahnte Leo. 

Zitternd, in geſpannter Erwartung, 
ſchlug der Doctor das Titelblatt um, er 
las die Vorrede zur ſechſten Auflage. 
Schon die erſten Worte erfüllten ihn mut 
freudigem Staunen. „Es iſt für mich 
eine Gewiſſenspflicht, eine Schuld zu 
ſühnen, welche mich ſeit Jahren ſchwer, 
drückt,“ ſo lautete der Eingang der Vor— 
rede, und dann folgte eine offene, frei— 
müthige Erklärung, daß der Doctor Jo— 
ſef Lechner der eigentliche geiſtige Löſer 
des Problems geweſen ſei, welches ſeit 
Jahrzehnten die wiſſenſchaftliche Welt be— 
ſchäftigt habe. Mit einfachen, klaren 
Worten erzählt der Autor, wie er in ge— 
meinſamer Arbeit mit Doctor Joſef Lech⸗ 
ner die Unterſuchungen vollendet habe, 
durch die es ihm möglich geworden ſei, 
ben damals jo großes Aufjehen erregen: 
den Aufjag zu fchreiben, er Elagte ji 
felbit an, daß er in der Anmerkung zu 
diefem Aufjag Herrn Dr. Jojef Lehner, 
deſſen gei tiges Eigenthum in der That 
u 

Wie ein fhöner Traum war es dem 
Doctor, ala er diefe Worte las und wie: 
ber las. Eine zlänzendere Genugthuung 
fonnte ihm nicht werben, er fühlte fich er: 
löft von dem Banne, der feit Jahren auf 
ihm gelajtet hatte, jeine wifjenjchaftliche 
Ehre war wieder hergeftellt, nach diejem 
vollgiltigen Zeugniß konnte ihn niemals 
wieder der Vorwurf der Selbjtüberjchäge 
zung und der Verleumdung treffen. 

Leo hatte, während der Dector las, 
fih in den Lehnjefjel zurüdgelehnt, er 
blies den Naud) jeiner Cigarre in Funjt: 
vollen Fingeln in die Luft, lange Zeit 
ftörte er den Freund nicht, der ſprachlos 
vor tiefer innerer Bewegung das Buch | 
anjtarrte und immer aufs Neue Die 
Worte las, die ihn jo hod) beqlückten, 
endlich aber ermüdete Doch Yeo’s Geduld. 
„Ich jollte denten, Beppi, Du müßtelt 
jetst Diele famoje Vorrede fall auswendig 
gelernt haben,“ jagteer jpöttelnd. „Nas 
meinjt Du zu jolcher Ehrenerklärung ! 
Bilt Du noch der thörichten Anficht, dat 
Du in Wien vervehmt und geächtet bijt 
in den gelehrien Kreijen? Wirit Du 
noch trot der Ihränen Deiner jchönen 
Braut Deinen 
„Niemals, niemals!“ zurufen, wenn er 
die Hoffnung ausſpricht, Du werdeſt in 
Wien eine Stätte für Dein ferneres 
Wirken ſinden? Thüuüe doch endlich den 
Mund auf, Menſch, und ſage ein Wort, 
Du ſtehſt ja da, ſtumm wie ein Mar— 
morgott! Eine Thräne in Deinem 
Auge? Nun, dann iſt es auch recht, 
dann brauchſt Du mir nicht durch Worte 
zu ſagen, daß Du einſiehſt, welch ein 
Thor Du mit Deinem unverſöhnlichen 
Groll gegen den vortrefflichſten Schwie— 
gervater der Welt geweſen biſt. Zur 
Belohnung für dieſe Thräne will ich 
Dir eine Mittheilung machen. Ich bin 
mit Veinem Schwiegervater und der 
himmliſchen Braut, der holden Bergfee, 
von Wien bis Waldeck zuſammen gereiſt, 
dann aber bin ich im Schlitten vorausge— 
fahren, um einen hartgeſottenen Sünder 
erſt etwas weich zu machen, damit er einen 
gewiſſen Schwiegervater nicht etwa bei 
der Ankunft mit einem ebenſo finſteren 
Geſicht begrüße, wie er es beim Abſchied 
gethan hat. Der Schwiegervater und 
die Braut ſind noch in Waldeck geblieben, 
um nach etwa zwei Stunden nachzufol⸗ 
gen, nicht morgen kommen ſie, ſondern 
heute, jetzt müſſen ſie meiner Rechnung 
nach wohl ſchon ein ganzes Weilchen 
in der Poſt ſitzen, dort warten ſie, 
bis der Peppi-Doctor als ein reuiger, 
gebeſſerter Menſch zu ihnen kommt, ohne 
den kleinſten Groll mehr im Herzen.“ 

Die letzten Worte hörte der Doctor 
ſchon kaum mehr, er ſtürmte fort. So 
ſchnell ſein immer noch ſchwacher Fuß 
ihn tragen wollte, eilte er nach der Poſt. 
Er kam gerade zur rechten Zeit. Ein 
Schlitten ſtand auf dem Platz vor dem 
Gaſthaus, aus ihm ſprang eben leicht— 
füßig Giſela, ſie reichte ihrem Vater die 
Hand, um ihm beim Ausſteigen behilf— 
lich zu ſein; in demſelben Augenblick 
aber ſtand Joſef an ihrer Seite. „Auf 
mich ſollſt Du Dich ſtützen, Vater, heut 
und immerdar!“ ſagte er mit einem ſo 
weichen, innigen Tone, wie ihn Giſela 
noch nie von ihm gehört hatte. 

Und der alte Brofefjor jtütte fh auf 
ihn, jchwerfällig ftieg er mit Joſephs 
Hilfe aus dem Schlitten, dann aber 
blieben Beide Hand in Hand ftehen und 
Ihauten fi gegenfeitig ernjt forjchend 
im’ Auge. Sie bedurften feiner Worte, 
um jich zu verjtehen. Mit einer innigen 
Umarmung wurde die Berföhnung bejie: 
gelt, die trübe Vergangenheit lag abge: 
Ichlofjen in weiter ferne, fie war von ih— 
nen vergejjen für alle Zeit, 

(Ende). 
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Beſtrafte Tollkühnheit. 

Seit mehr als vierzehn Jahren hatte 
Harry Howard, der unter dem Künſtler— 
namen Vrofeſſor Peynaud aufzutreten 
pflegte, das halsbrecheriſche Handwerk 
eines Trapezturners und Luftſpringers 
ausgeübt. Kürzlich hatte er in Mont— 
real eine Vorſtellung angekündigt, zu 
der ſich Tauſende von Zuſchauern einge— 
funden hatten. Auf einem weiten rings— 
um abgeſperrten Platze war ein hölzer— 
ner Thurm von 150 Fuß Höhe errichtet. 
Unten war ein ſtarkes, ſtraff angeſpann— 
tes Netz angebracht, und zehn Männer 
hielten unter dieſem Netz ein Stück Se— 
geltuch ausgebreitet. Peynaud erkletterte 
den Thurm mit katzenartiger Behendig— 
keit. Auf der Spitze angekommen, traät 
er auf das Sprungbrett, und den Leuten 
unten zurufend, das Segeltuch recht feſt 
zu halten, ſprang er, mit dem bekannten 
Hechtſprung eines Schwimmers hinab. 
Doch als die Leute am Tuch unten den 
Körper aus ſchwindelnder Höhe herab— 
ſauſen ſahen, bekamen einige von ihnen 
plötzlich Angſt, ließen das Tuch los und 
liefen davon. Peynaud ſchlug mit furcht— 
barer Wucht auf das Netz, welches zerriß 
und ihn zu Boden fallen ließ. Er hatte 
fünf Rippen und den Arm gebrochen und 
außerdem ſo ſchwere innerliche Verletzun— 
gen erlitten, daß die Aerzte ihn aufgege— 
beu haben. 

Peynaud, ein geborener Franzoſe, war 
als Specialiſt einzig in ſeiner Art. 
Nachdem er beim Trapezturnen im Cir— 
cus Renz zu Berlin den Arm gebrochen 
hatte und dieſer, trotzdem Profeſſor Berg— 
mann ihn behandelte, ſieif blieb, gab er 
das Trapez auf und verlegte ſich auf das 
Springen. Er wählie ſtets die ſchwin— 
delnde Höhe von 150 Fuß, und wäre 
wahrſcheinlich noch weit höher herab ge— 
ſprungen, wenn ſich die Erbauer des 
Thurmes nicht geweigert hätten, mit 
Rückſicht auf die Sicherheit des Bau— 
werks dasſelbe höher zu bauen. Doch 
ſprang er einſt in Mailand aus einer 
Höhe von 200 Fuß herab. 

Eine Erbſchaftsangelegenheit führte 
ihn nach Amerika, wo er ſeine hals⸗ 
brechenden Springkunſtſtücke fortſetzte. 
Durch einen merkwürdigen Zufall, der 
ihm verderblich zu werden ſchien, er— 
langte er den Gebrauch ſeines ſteifen 
Armes wieder. Aus der ſchwindelnden 
Höhe des Thurmes herabſpringend, fiel 
er einſt ſchräg auf das Netz, welches, 
ſchlecht befeſtigt, ihn ſeitwärts hinaus— 
ſchleuderte. Die ſtarke Erſchütterung 
des Falles gab ſeinem Arme die Gelen⸗ 
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Yora. 
Erzählung von ©. Drefiel. 

„Kinder, ic) bin entbedt.* 
Mit diefen Worten ftürmte eine junge 

Blondine in den Meinen Familienkreis, 
welcher an einer befcheidenen Abendtafel 
um die trauliche Lampe vereinigt war. 
„Um alles in der Welt, Lolo, du hajt 
doch nicht — —“. Der hochaufgeſchoſſene 
Vrimaner und einzige Sohn der Familie 
verſtummte mit einem ſcheuen Blick auf 
Mutter und Schweſter, die ihrerſeits 
ebenfalls ſichtlich erſchreckt, die ſo unge— 
ſtüm Eingetretene anſtarrien. 
„Dummes Zeug, ſehe ich aus, als ob 

das Unglück hinter mir wäre?“ rief dieſe 
dagegen frohlodend, indem fie die blajie 
zitternde Mutter zärtlich umarmte, 
„Rama, freue Did, man hat eiite 

Stine in mir entdecft und mir Die 
ſtrahlende Laufbahn eines Sterns erjter 
Größe prophezeit. Ach, nun beginnt ein 
ſchöneres Leben für uns Alle, und ich 
werde mich hüten, auch nur noch ein 
Stückchen Sammt für die reichen, hoch— 
müthigen Damen zu verarbeiten, noch 
ihnen Kleider anzuprobieren. Ich werde 
jetzt bald ſelbſt die koſtbarſten Gewänder 
tragen und die Welt wie eine Königin 
beherrſchen.“ 

Die Mutter küßte in gläubigem Ent— 
zücken die glühende Wange des erregten 
Mädchens, ihr ſchien ja nichts wahrſchein— 
licher, als daß ihrem ſchönen Lieblings— 
kinde ſich gleichſam über Nacht eine glaän— 
zende Zukunft erſchließen werde. 
„Gemiach, gemach, mein Fräulein, die 
leichtbeſchwingte Fantaſie geht wieder 
einmal durch. Der Schritt von der 
Putzmacherin zur Primadonna iſt doch 
nicht von heut bis morgen gethan,“ 
meinte dagegen Bruder Ernſt bedächtig. 

Schweſter' Dora aber rief erfreut: 
„Wirklich, Lolo? Doch ſprich, wer hat 
dir dieſe herrliche Eröffnung gemacht; 
daß du wie eine Lerche trillern und jubi— 
liren konnteſt mit deinem glockenhellen 
Sopran, wußten wir freilich ſchon.“ 

„Nun ja, und ſo völlig unbefangen und 
natürlich ſingend hat mich der italieniſche 
Maeſtro im Nebenhauſe auch zwitſchern 
gehört. Bei dem gelegentlichen Begeg— 
nen in der Straße grüßte er mich ſtets 
ſehr aufmerkſam, augeredet hat er mich 
jedoch erſt heute. Und da ſagte er ge— 
rade heraus, ich beſäße eine köſtliche 
Stimme, eine wahre Goldquelle jprudele 
in meiner Kehle, die ich unbedingt zu der 
Welt Entzüden und meinem Nuten er: 
ſchließen müſſe.“ 

„Schön, Lolochen, aber die Zeiten des 
Zauberſtabes, der Wünſchelruthe, welche 
Quellen mühelos hervorzulocken verſtan— 
den, ſind vorbei, heute gehört dazu viel 
Geld, ſehr viel Arbeit und unglaublich 
viel Geduld,“ beharrte Ernſt. 

„Ja, Lolo, wirſt Du denn die Geduld 
zu angeſtrengtem Studium haben?“ 
meinte nun auch Dora nachdenklich. 

„Bah, Talent und Stimme, Kinder, 
das iſt doch wohl die Hauptſache. Natür— 
lich werde ich einige Zeit Geſangſtunden 
nehmen müſſen, aber ſingen, das iſt ja 
keine Arbeit, ſondern nur Vergnügen. 
Der Maeſtro will mich unterrichten. Das 
iſt ein ganz reizender alter Herr, der er— 
muthigte mich nur und beglückwünſchte 
mich ſchon zu meiner vorausſichtlich glän— 
zenden Laufbahn, zu der ich auch ſonſt 
die günſtigſten Mittel hätte, wie er be— 
ſonders betonte. Wie mögt Ihr nun 
meine Freude ſo herabzudrücken ſuchen; 
ich finde das recht lieblos! Glaubt Ihr 
im Ernſt, ich würde nichts erreichen, 
oder etwa keine glänzende Bühnenerſchei— 
nung ſein?“ 

Damit trat ſie ſchmollend vor den 
ſchmalen Pfeilerſpiegel und muſterte 
ſelbſtzufrieden ihre ſchlanke, tadellos ge— 
wachſene Geſtalt, das pikante, ſchelmiſche 
Soubrettengeſichtchen mit der in roſiger 
Geſundheit ſchimmernden Apfelblüthen— 
haut unter der reichen blonden Haar— 
fülle. „Gelt, Mama, ich kann mich 
ſehen laſſen, ich werde auf der Bühne 
mehr bewundert werden als in meinem 
halbdunklen Kleiderladen, den ich hof— 
fentlich heute zum letzten Mal betreten 
habe.“ 

„Gewiß, Herzenskind, Du kannſt 
dankbar ſein für die Dir verliehenen 
Gaben, indeß, bedenke doch, woher ſollen 
wir die Mittel zu Deinem Studium 
nehmen?“ 

Für einen Augenblick flog ein Schat— 
ten über Lolos reizende ſiegesfrohe Züge, 
und ſie ſagte zöägernd: „Wenn Dora 
wollte — ich weiß, ſie hat Erſparniſſe; 
für den Anfang möchte es reichen, und es 
wäre ja nur eine Anleihe, die ich ſpäter 
zehnfach erſetzen könnte.“ 

Die Mutter erwiderte nichts, doch 
unterſtützte ſie mit einem beredt bittenden 
Blick auf die ältere Tochter Lolos Ver— 
langen. 
„Mama, es iſt unmöglich,“ ſtotterte 

Dora, „Du weißt, zu welchem Zweck ich 
ſeit Jahren ſo mühſam, faſt nur groſchen— 
weiſe dieſen kleinen Schatz angeſammelt 
abe.“ 
Der Mutter ſorgenvolles Geſicht, in 

welches ein ſtiller jahrelanger Gram ſeine 
tiefen Furchen gezogen, verfinſterte ſich. 
„Ich weiß,“ murmelte ſie trübe, und 
blickte dabei in hilfloſer Trauer auf Lolo, 
„aber iſt es nicht hart, einem jungen 
hoffnungsvollen Leben die Erreichung 
berechtigter Wünſche zu verſagen, wäh— 
rend für jenen auderen Zweck die opfer— 
freudige Hilfe vielleicht vergeblich wäre?“ 

Ein Zug ernſter Feſtigkeit legte ſich um 
Doras jungen Mund. „Nein,“ erwi—⸗— 
derte ſie beſtimmt, „der Vater, welcher 
unſeretwegen einſt jenen ſchweren Irr— 
thum begangen und Jahre hindurch für 
uns gelitten hat, er muß unſere erſte 
Sorge ſein. Die Zeit iſt nahe, wo er 
uns wiedergegeben wird, wo wir tröſtend 
und helfend ihm zur Seite ſtehen müſſen. 
Ich kann immer nur an ſeine furchtbare 
Lage denken, die wir verpflichtet ſind, 
ihm um jeden Preis zu erleichtern. 
Lolos plötzlich erwachter Wunſch muß da⸗ 
her verſtummen vor der Nothwendigkeit, 
zuerſt dem Vater beizuſtehen.“ 

„Wenn Jeder das Leben ſo ernſt und 
pedantiſch anſehen wollte wie Du, ſo 
tönnt'3 Einem grauen vor dieſer ſchönen 
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gönnſt und ich von Dir nichts zu erwar— 
ten habe. Soll ich mein junges Leben 
ebenſo vertrauern wie Du, um einer That 
—— die uns Alle ins Unglück geſtürzt 
at — — —“ 
„Schmeig, Rolo!* mahnte Ernit vor: 

wurfsvoll. Er trat zu Dora heran und 
drüdte ihr jtumm die Hand. Sie ver: 
ftand feine wortlofe Billigung, er war 
ja der einzige gewejen, der bisher ihr 
ernites Empfinden und Streben, troß fei: 
ner Jugend, getheilt. Letje bat fie ihn, 
das Zimmer zu verlajjen, und blickte da— 
rauf alleinftchend, tief wehmäthig auf 
die eng verjjlungene Gruppe von Mut: 
ter und Schweiter, von denen fie im 
Augenblid eine weitere Kluft trennte, 
als der äußere ſchmale Raum zwiſchen 
ihnen. 
Wohl hatte auch der Mutter Hand ſich 

erſchrocken auf Lolo's trotzige Lippen ge— 
M legt, um das raſche, unbeſonnene Wort 

zu hemmen, aber ihr Antlitz verrieth nur 
zu deutlich, daß ſie ſchwerer um die einſt— 
weilen vernichtete Hoffnung des Lieblings 
litt, als um jenen Fernen, für den Dora 
ſo liebevoll eintrat. 

„Laß nur, Mama, ich werde und will 
mein Ziel erreichen, und Du bleibſt dann 
bei mir und lernſt dann wieder Tage voll 

Sonnenſchein und Lebensfreude kennen, 
Du arme, liebe Seele Du,“ ſchmeichelte 
Lolo. Sie küßte die ſchwache Mutter, 
welche niedergebeugt von jhweren Schuf: 
jatsilägen, jih Daran gewöhnt hatte, 
denjelben ihren Thränenzoll zu entrich- 
ten, anſtatt ſie mit Würde und Willens: 
kraft zu bekämpfen, und ſich dann mit 
all ihrer Hilfloſigkeit an die jüngſte, 
heitere, lebensmuthige Tochter klam— 
merte, in der ſie allein Erſatz und Troſt 
in allen Kümmerniſſen ſüchte und fand. 

„Gut, Dora, wandte ſich Lolo jetzt 
nochmals an die Schweſter, „auf Deine 
Geldunterſtützung muß ich alſo verzich— 
ten, dennoch kannſt Du mir durch Deine 
Fürſprache helfen, und ich bitte Dich ſehr, 
wenigſtens dies für mich zu thun.“. 

„Ich, Lolo? Wie ſollte das möglich 
ſein, Du überſchätzeſt ſicherlich meine ſo 
beſcheidene engbegrenzte Stellung.“ 

„Wenn Du willſt, biſt Du morger 
Herrn Walters Braut und es — — —“ 

„Lolo, ich bitte Dich —“ 
„Aber ſei doch nicht ſo empfindlich, es 

iſt ja kein Geheimniß mehr, daß der ver— 
mögende Mann Dir den Hof macht und 
ſehnlichſt wünſcht, Dich fleißige Arbeits— 
biene zur Frau zu bekommen. Nicht 
wahr, Mama, Walther hat Dir bereits 
von ſeinen Abſichten geſprochen und Dich 
gebeten, bei Dora für ihn zu ſtimmen.“ 

„Ja, mein Kind, und ich hoffe, daß 
Dora ſeine Bewerbung nicht abweiſen 
wird, er gehört zu den angeſehenſten 
Bürgern und iſt ein Ehrenmann.“ 

„Gewiß, Mama, ich ſchätze ihn und 
werde ihn heirathen, wenn — —“. Sie 
verſtummte, eine jähe Röthe färbte ihr 
blaſſes, geiſtvolles Antlitz. 

„Wenn er Dich zärtlich genug liebte, 
meinſt Du vielleicht,“ vollendete Lolo 
lächelnd. „Ja, arme Dora, ein Romeo 
iſt der gute bedächtige Walter nicht, aber 
Du in Deinem Fühlen, „rühr mich nicht 
an“ noch weniger eine romantiſche Julia. 
Ich meine, Ihr paßtet ganz vortrefflich 
für einander.“ 

„Wohl, denn an eine ſchwärmeriſche 
Liebe denken wir beide nicht. Er iſt ein 
ruhiger, fleißiger Geſchäftsmann, der 
eine tüchtige Frau braucht, und ich, nun, 
ich habe eben nie Zeit gehabt für Wünſche 
oder Phantaſien, die über das praktiſche 
Leben hinausgehen, das weißt Du ja. 
Aber Achtung und vollſtes Vertrauen ſind 
wir einander ſchuldig, und deshalb 
Mama, muß Walter unſer trauriges 
Geheimniß kennen, ehe ich ihm das Ja— 
wort ertheile.“ 
„Muß es ſein, Dora?“ entgegnete 

dieſe zögernd. 
„Ja Mama, wie könnte ich es vor ihm 

verbergen! Es hieße ihn betrügen, und 
es wäre mir dann ja auch unmöglich, 
Papa zu helfen.“ 
* bit eine Ihörin, diefe Eröff: 
nung hätte auch Zeit bis nady der Hoc): 
zeit,“ entgegnete Yolo, „Sieh, hr 
nennt mich jtets das unbedagptjame Kind, 
aber jo läcerlihd unvorjihtig wie Du 
würde ich niemals in diejem Kalle han: 
deln. Ic jehe es fommıen, Du läßt Dir 
die gute Partie entgehen, und wirt mir 
auch nicht die geringjte Gefälligfeit er: 
weijen mollen.“ 

„Lolo, jei nicht ungereht, Du weißt, 
ich habe ſchon Manches für Dich thun 
können, und es geſchah ſtets von Herzen 
gern, dies aber darfſt Du nicht von mir 
verlangen, ich würde gegen meine Ueber— 
zeugung handeln, die verlangt, völlig 
offen gegen Walter zu ſein. Noch heute 
werde ich ſeinen ſchriftlichen Antrag 
ebenſo beantworten, und nicht von mir, 
von ſeiner Auffaſſung der Sache wird es 
alsdann abhängen, ob uns dies Glück 
einer guten Partie für mich, „wie Ihr 
meint,“ ſchaltete ſie matt lächelnd ein, 
„zu Theil werden wird.“ 

„Dora hat Recht,“ pflichtete nun auch 
die Mutter bei; „gebe Gott, daß ſich 
Alles zum Guten wende und nach ſo 
vielen trüben Jahren ein Lichtſtrahl in 
unſer Leben falle.“ 

„O laß mich nur erſt in Glanz und 
Pracht auf der Bühne ſtehen, Mütter— 
chen; ich ſchaffe Dir noch ſo viele Son— 
nentage, daß Dora's kleiner Lichtſtrahl 
Dir dann nur ein winziges Flämmchen 
ſcheinen wird, kaum werth, ſich darnach 
umzuſehen,“ ſcherzte Lolo enthuſiaſtiſch. 

Dora aber war ſtill hinausgegangen 
in ihr eigenes, einfaches Zimmer. Hier 
durchlas ſie noch einmal Walters heute 
erhaltenen kurzen Brief, der in ſchlichten 
Worten die ernſte Bitte an ſie richtete, 
Leben, Schaffen und Gewinn in würdi— 
ger Weiſe mit ihm zu theilen. 

Sinnend blickten ihre ſchönen, dunklen 
Augen auf die Zeilen nieder, die ihr Herz 
keinen Augenblick ſchneller klopfen mach— 
ten. 

Wohl hatte ſie in jüngeren Jahren 
von einer Liebe geträumt, wie die Dichter 
ſie ſchildern, allein der müßigen Augen— 
blicke, ſolchem Schwärmen nachzuhän— 
gen, gab es nicht viele; die rauhe Wirk— 
lichkeit duldete fein liebliches Träumen, 
Schaffen, Schaffen! Es war bie jtete 
Barole ihre 
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i nicht ausgetobt. 
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Sie kannte Walter, den Inhaber einer 
bedeutenden photographijchen Anftalt, 
jeit etwa fünf Jahren. Ebenjo lange 
dauerte ihre Thätigkeit in derjelben, 
welche in dem Retufchiren und Ausmalen 
der Bhofographien beitand und fich dann 
jpäter zu der einträglicheren Stellung 
einer Empfangsdame und Buchführerin 
im Utelier erweitert hatte. 

Ihr emſiger Fleiß, ihr ruhiges, ſiche— 
res Benehmen, ihr bei allen körperlichen 
M rat % e.2 J z 
Vorzügen tadelloies Verhalten, welches 
niemals eine Spur von Gefalliucht 
zeigte, und die reudigfeit, mit der jie 
ihre Familie unterjtügte, jchäßte er 
ebenjo, wie ihre große Anmuth ihn an: 
zog. Eine joldde Frau, jelbit wenn fie 
fein Bermögen bejap, mußte ein Gewinn 
für ihn fein, 

Das Nejultat feiner Werthihäsung 
lag nun vor ihr; es war ein immerhin 
verlockender Antrag, der die Vernunft 
befriedigte; aber das Herz erwärmte er 
nicht. 

(Fortſetzung folgt.) 
ee 

Wettertũcken. 

Nachdem der jüngſte turn 15 haher Rachdem der jüungſte Sturm auf hoher 

York wahre Verwüſtungen angerichtet, 
hatte ſich ſeine Wuth damit noch lange 

Brauſend und heftige 
— ey or y 34 Regenſchauer vor ſich hertreibend, zog er 
in die Stadt New Nork cin, überall | 
Schreden und Verwirrung verbreitend. 
Zwar die Gebäude waren ihm zu Fejt und 
vergebens rüttelte er an ibren maljiven 
Mauern; auch das ichwanfe, aber zäde 
Drabhtneg der Vrookiyner Hängebrüde 
jpottete jeiner Unftrengungen. Doch fand | 
er bald einen ausgiebigen Spielplak, auf ! 
dem er nach Herzensluſt feine tollen 
Streiche ausführen konnte. 

Der groge Eitypark von New Nork, 
begrenzt vom Broadway und Park Now 
im Werten und Often, im Süden von 
dem gewaltigen Pojte und 
gebäude, bietet jo viele Eden, Winkel, 
fanten und Schluchten — nan dente 
nur an den Enapaß der Naflauitrage, 

und das „Tribune“-Gebäude, abgeſehen 
von dem neuen Rieſenpalaſt der „Sun“ 
— ſodaß der Sturmwind dahinter wun— 
derſchön Verſteck ſpielen konnte. Veſon— 
ders hatte er es auf die armen Regen— 
ſchirme abgeſehen. Wenn ſo ein ahnungs— 
loſer Regenſchirmbeſitzer der ſtumpfen 
Ecke des Poſtgebäudes zuſteuerte, das 
ſchützende Seidendach tief vor dem peit- 
ſchenden Regenguß geſenkt, der ſo dicht 
fiel, wie aus einer Brauſe, und wenn er 
eben die Drehung nach Park Row zu 
machen wollte, dann ſchoß plötzlich ein 
heftiger Windſtoß aus dem Hinterhalt 
jenes Engpaſſes hervor und klappte das 
Regendach um, wie eine Tulpe. 
dem Eigenthümer nicht noch obendrein 

Glück ſagen. 
paßte oder ſchwach bei Kräften war, 
dem entführte der Kobold gar den Schirm 
hoch in die Lüfte, und da er dieſen ab— 
ſcheulichen Streich ſtets Kindern und 
Frauen ſpielte, konnte man ſehen, daß es 
ein ganz heimtückiſcher, boshafter Kobold 
war. Park Row und Naſſauſtraße, na— 
mentlich aber das trockene und tiefe 
Baſſin des verdorbenen Springbrunnens 
gegenüber dem Poſtgebäude, ſonſt ein 
Tummelplatz der Zeitungsjungen, waren 

berreniofe | | — 
dings kommt aus Frankreich die überra— 

wirkliche Fundgruben für 
Hüte und Regenſchirme. Unter den 
Jungen brach darüber eine furdhtbare | ae ih . 

| einen elektrischen Gerbeverfabren unter 

| wirft, und dar fich dies Verfahren gläns 
| zend bewäyrt hat. Bekanntlich iſt der 
bisher übliche Proceß ein ſehr langwie— 
| tiger, und dauert ein halbes oder gar ein 

und Berwünjihungen zu kümmern, welche | SANS Jahr. Bie Linrichtung 
| eier Öerberer find Höchft Fojtipielig, und 

Kapbalgerei aus, und fo hatte der Icha: 
denfrohe Sturmwind noch ein Extra: 
vergnügen. 

Und weiter pfiff und ralaunte er im 
allen Tonarten, ohne jich um die Flüche 

ihm die Gefoppten nachlandten. Es it 
aber auch wirklich nichts abicheulicher, | 
als barhäuptig oder ohne Eiirm ich 
von dem falten Negenichauer bis auf die | 
Haut durchnäflen lafjen zu müfen! Da 
hatten es die rauen und Mädchen mit 
ihren Negenmänteln doch beijer; denen 
konnte der Unheld doch nicht jo viel an 
haben. Das ürgerte ihn auch bar, und 
jo verjuchte er e3 denn, an den Gunmmie 
mänteln jein Müthchen zu Fühlen. 
Manchnial blies er fie auf, wie einen 
Ballon, und es Ichien fait, als jet die 
Eigenthümerin, jehr zur Ungeit, drauf 
und dran, eine Luftfahrt nach irgend 
einem neumeltlichen Blodsberg zu ris- 
firen. Manchmal prekte er ihr das 
najle Zeug jo fejt an die zarten Glieder, 
daß es ausjah, als od die Dame plötlich 
in engen Gummihojen eiitherwandelte. 
Das waren jo die Hauptbubenjtreiche, 

die jener denfwürdige Sturmmvind aus: 
führte, und nachdem er der roftigen 
Metterfahne auf der Brüsfenftation einen 
jo boshaften Stoß verjetst hatte, daß fie 
mit ängjtlihem Gefreiiche init Drehen 
garnicht aufhören wollte, braufte er fort, 
nach der Bat zu, ar den Narrows vor: 
über, hinaus auf die See, wo er mit ai: 
deren Sturmminden jeines Gleichen Die 
Nacht hindurch tobte. 

Fiſchpiraten im Kleinen. 

Ein Blick auf die Karte genügt, um 
zu erkennen, daß die ſogenannte Buz— 
zards Bai zweifellos zum Staaute Mailas ! d 9 5 

Aujetts3 gehört. Dem fie wird nord: 
wejtlih vom Feitlande, im Nordojten 
von der eigenthümlich halbmondförmig 
gekrümmten Halbinſel Barnſtable und 
im Süden von der faſt dicht geſchloſſenen 
Gruppe der Eliſabethinſeln begrenzt — 
ſämmtlich Theilen des Staates Maſſa— 
chuſetts —, ſodaß mit Ausnahme der 
ſüdweſtlichen Einfahrt die Bai eigentlich 
ein mare clausum (geſchloſſenes oder 
Binnenmeer) genannt werden kann. Der 
Staat Maſſachuſetts geſtattet deshalb 
nur inländiſchen Fifchern, in jener Bai 
zu fiſchen. Zahlreiche Fiſchräuber von 
Rhode Island werfen jedoch, unbeküm— 
mert um das ſtrenge Verbot, in der 
Buzzard's Bai ihre Netze nach dem 
Menhadenfiſch aus, der, in ungeheurer 
Menge gefangen, ſpäter zur Fabrikation 
von künſtlichem Guano verwendet wird. 

Doch kürzlich ſtatuirte die Fiſcherei— 
Bai einmal an einem jener 

Munhoa- | zyumnBrS: 

| befejtigen, 
Wurde | 

jey’s Dream“ jugten fie die „oieph 
Churh“, einen Piratendampfer von 
Khode eland auf, enterten fie und 
ihieten das Schiff, mit einer Priien- 
mannjchaft verliehen und nachdem der jehr 
widerhaarige Capitän in Eifen gelegt 
war, nad Barnitable. 

Darob herriht natürlich in Nhode 
Ysland gewaltige Entrüftung, und eine 
heftige Fehde wird wahrjcheinlich ami: 
ihen den Staaten vor dem Bundes: 
gericht ausgefochten werden. Denn die 
Fiſcher von Rhode Jland wollen zu: 
nädhit die Enticheidung Hinziehen, wm 
die jetsige ergiebige Kampagne nicht ein= 
zubüßen. 

— — ⸗— — — 

Mexico und Die Ber, Staaten, 

Es iſt charakteriſtiſch für die Bezie— 
hungen zwiſchen Mexico und den Ver. 
Staaten, daß das europäiſche Capital 
mehr und mehr an Boden gewinnt. Ei— 
ſenbahnen, Banken, gemeinnützige In— 
ſtitute aller Art werden mit dem Gelde 
europäiſcher Capitaliſten gegründet und 
betrieben. Dank einſeitiger Hans 
delsgeſetzgebung ſind die Ver. Staaten, 

obwohl die natürlichen Nachbarn und = 
| Alliirte Mericos für dieſ Neſte Ent— 

See und mehr noch in der Bai von New uitten — ——— , | widelung Mericos jo qut wie gar nicht 
vorhanden. Pliemand beflagt das bitte: 

ı rer, als die Mericaner jelbii. Mit 
Recht deuten fie darauf Hin, dat ihre 
Kegterung und das Voif jtets bereit ges 
weſen ſind, ſich an amerikaniſchen Eiſen— 
bahn- und Dampferlinien mit bedeuten— 
den Capitalien trotz des ſchlimmen Zu— 
ſtandes der dortigen Finanzen zu bethei— 
ligen, während die amerikaniſche Han— 
delspolitik das Land mit einer chineſiſchen 
Mauer gegen Merico hin umgeben hat. 
Auch jetzt iſt Mexico gewillt. den ameri— 
kaniſchen Ländercongreß zu beſchicken, in 
dem Vertrauen, daß ſich vielleicht eine 
Beſſerung der Handelsbeziehungen er— 
warten läßt. 

Auch Herr Ryan, der Geſandte der 
der. Staaten, obwohl in ſeiner früheren 
Thätigkeit als Abgeordneter zum Con— 

V 

— 

greß ein eifriger Schutzzöllner, ſpricht 
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— paß au | Tich in einen mewerlien Bericht nad) 
gebildet durch das thurmhohe Botter- | au Salyington über Die beiderjeitigen Hans 

c 

| delsbeziehungen mit großer Märme für 
error ff -alay 2 F —2 6 SI}: en. : eine liberalere Bolttif gegenüber Dlerich 
aus. „ch bin überzeugt,“ — jo erflärt 

. yartiıa REN 9 Zianta ‚er wörtlich — „Dak Die Net, Glaaten 
durh eine mögliäpft liberale Handels: 
politik in ihren Beziehungen zu Merico 
jehr viel gewinnen, und jehr wenig oder 
gar nichts verlieren Fönnen.“ Weiterbin 
erklärt er, daR bei dem jetigen Stande 
der Dinge alle Annäherungsverjuce 
Mexicos an die Union ſchroff zurückge— 
wieſen werden, was nur dazu fuüͤhrt, den 
bereits mächtigen Einfluß Englands und 
Deutichlands in Merico immer mehr zu 
) Sihlieklich — Jo meint Herr 
Ryan — werde das mexicaniſche Votk 

en | den Ber. Staaten völlig entfvemdet wer: 
der Hut abgerifjen, jo Fonnte er von | 

Sa, wer nicht jehr aufz | 
den, umd eine innige und beiden Theilen 
vortheilbafte Handelsverbrüderimg, ges 
genwärtig leicht zu erreichen, werde m 
nicht ferner Zukunft zur völligen „Uns rt t 
möglichfert werden. Er emptichit tchließe 
lich als einzige Nbhilfe die Herabſetzung 
0:5 Zolltariffs gegenüber Nexico. 

ehe 

Elektriſches Gerbverfahren. 

— 

Das Feld der Anwendung jener wun— 
derbaren Naturkraft, der Elektricität, are 
weitert ich mehr und mehr, Meuers 

EL TEREIF NE 
an dort robe Haute 

Die Einrichtungskoſten 

der Betrieb erfordert ein bedeutendes 
Capital, gerade wegen des langen Zeit— 
raumes, welcher zwiſchen Ankauf des 
Rohmaterials und derHerſtellung des zum 
Verkauf fertigen Leders liegt. 

Die Elektricität nun gerbt Schaf- und 
Ziegenſelle in vierundzwanzig Stunden, 
Krlbfelle in drei Tagen und Ochſenfeile 

x ı in jpäteftens einer YSoche zu völlig garen 
Leder. Die Kojten — abgejehen von der 
gewaltigen Zeiteriparniß —— verringern 
ſich um die Hälfte; nur der fünfte Theil 
ber bisher nöthigen Arbeitäfräfte ijt er: 
forderlih, um das Berfahren zu Jeiten, 
die Häute umzufchichten u. f. w. Die 
Anjtalt zum @erben erjordert troß bes 

| deutender Leiftungen nur wenig Naum 
und ein verhältnigmäht 
tal. 

Das Verfahren, wie es die franzöfis 
ichen Biätter befchreiben, ijt jebr einfach. 
Die völlig von Haaren befreiten Hänte 
werden in große Cylinder gelegt, welche 
ih um eine horizontale Are drehen. 
Dieje Eylinder find mit einer Zannins 
löjung gefüllt, und, nachdem die Häute 
hineingethan und der Dedel gejchloiien, 
wird eın jtarker eleftriiher Strom bins 
durch geleitet. 

Diejer bewirkt, dag id Muminium 
in rein metalliiher Yorm von dem 
Dryd jcheidet und in fein zertheilten Zu: 

geringes Gapis 

| jtande niederjchlägt; damit tt die Ger: 
bung beendet. Die Zanninlöjung fann 
beliebig oft benußt werden, da jie von 
dem eleftrijhen Strom nit zerjegt 
wird. 

— — — — ——— — — — 

Der Congreßmann „Sunſet“ 
Cox iſt gerade in derſelben Stunde ge— 
ſtorben, in welcher er, einem kürzlich ge— 
troffenen Programme zufolge, einer 
Vortrag Über dag „Wunderland“ 
halten jollte. Damit war aber nicht 
etwa das Jenſeits gemeint, jondern der 
En Weiten, den er vor Kurzem bejucht 
atte. 

— 

— Der Glüllihite. Eduard, 
ich bin der glüdlichjte Menich von der 
Welt! — Wie, und erit neulih Klagteil 
Du mir, Deine Frau jet jo verjchwendes 
ti! — Na eben — jest hat jie ihr — 
Klavier verjegt! 

— Das „Berbreder : Album‘ 
in Berlin hat einen bejonderen Band fiir 
die Zubälter. Diejer Tage wurde dem> 
jelben laut der „PBoft“ die 500. Photo: 


